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E⸗ war ein ſchoͤner, ſternenheller Abend, als er 
ſeinen gewöhnlichen Standort unter dem Fenſter ſei⸗ 
ner Geliebten eingenommen hatte; er ſah kein Licht 
in Roſamondens Zimmer, allein es duͤnkte ihn, als 
ſaͤhe er ſie im weißen Nachtgewande hinter dem halb 
geöffneten Fenſter ſtehen. Entzuͤckt, doch endlich 


einmal ihre Aufmerkſamkeit gefeſſelt zu haben, faßte 


er allen ſeinen Muth zuſammen, um ihr in einem 
Liede ſeine ganze Leidenſchaft zu geſtehen. Er meinte, 
gern ſterben zu wollen, wenn ſie nur die Urſache ſei⸗ 


nes Todes erfahren, wenn ſie ihn nur ein einziges 


Mal beweint haͤtte. Seine Hand bebte, als er die 
Saiten uͤberlief, und ruͤhrender als je war feine 
Stimme, als er nachfolgende Worte fang: 


Mir entflohn des Herzens Freuden, 
Meines Lebens Hoffnung: wich; — — 

Süße Quelle meiner Leiden, 
Ewig, ewig lieb' ich dich! 

Wird mein Ton vielleicht gewähren, 
Was umſonſt ich bat von dir? 

Flleßt von deinen theuren Zaͤhren 
Ach nur eine, eine mir! 


Hirſchberg, Donnerſtag den 1. November 1832. 


O getroſt will ich dann ſcheiden: 
Deine Thraͤne floß um mich! — 

Suͤße Quelle meiner Leiden, 
Ewig, ewig lieb' ich dich!! 

Ein leiſes Schluchzen von weiblicher Stimme bean; 
wortete dieſen Geſang, und das Fenſter ſchloß ſich. 
Trunken von Entzuͤcken begab ſich der Ritter nach 
Hauſe: fie hatte ja das Bekenntniß feiner Liebe ge— 
hoͤrt, hatte uͤber ihn geweint; was fehlte ſeinem 
ſchwaͤrmeriſchen Herzen mehr, um für den Augen: 
blick unendlich gluͤcklich zu ſeyn? Ach waͤre nur die 
ſchoͤne Taͤuſchung nicht fo ſchnell wines wor⸗ 

den! — 

Don Gracias war auf einige Tage verreiſet, und 
Velasquez wagte daher, ſich etwas fruͤher unter dem 
Fenſter ſeiner Geliebten einzufinden. Sie ſtand auf 
dem Balcon, und — o Gluͤck! — ſie entfernte ſich 
dießmal nicht wie gewohnlich. Ein blaßroͤthliches 
Gewand, ſo wie die Pfirſichen bluͤhen, umfloß die 
ſchoͤnen Glieder; die letzten Schimmer der Abendroͤ— 
the ſpielten daran, und ſo erſchien ſie in blendendem 
Roſenglanze der aufgeregten Phantaſie des Juͤng⸗ 
lings, der kaum das Uebermaaß ſeines Entzuͤckens 
zu ertragen vermochte, als ſie ihn naͤher winkte, ſich 


mit ihrer zauberiſchen Freundlichkeit zu ihm herab⸗ 
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neigte und ihn auf folgende Art anredete. Der Ins 
halt ihrer Worte war freilich fo, daß er das Entzuͤ⸗ 
cken des Ritters ohnfehlbar mildern mußte. Ritter, 
ſagte das Fraͤulein, ich achte Euch, ich wuͤnſche auch, 
daß Ihr mich achtet; wollt Ihr mir dieß beweiſen, 
fo unterlaßt von heute an dieſe unanſtaͤndigen Nachts 
muſiken, die meinem Rufe nachtheilig ſind, die Euch 
den Zorn meines Vaters noch mehr zuziehen koͤnnen, 
und die doch, das glaubt mir, nicht den mindeſten 
Vortheil fuͤr Euch haben. 

Wie? himmliſche Roſamonda! rief der beftürzte 
Ritter, ſo unterſagt Ihr mir ſelbſt das ſuͤße Recht, 
zu klagen? So ſoll ich — — Ein Haufe Borüber: 
gehender ſtoͤrte das nur zu wichtige Geſpraͤch; das 
Fraͤulein zog ſich erſchrocken zuruck, und winkte dem 
Ritter, ſich zu entfernen. 

So war er denn mit einem Male herabgeſtuͤrzt von 
dem ertraͤumten Gluͤck; ſo waren ihm ſelbſt feine ein⸗ 
zigen Freuden, die ſanften Lautenklagen unterſagt! 
Er irrte den Tag uͤber wie halbtraͤumend umher; aber 
des Abends, als das ſchwaͤrmeriſche Helldunkel, das 
der Einbildungskraft der Liebe ſo gefaͤhrlich iſt, die 
Gegenſtaͤnde magiſch uͤberzog, da war es ihm, als 
muͤßte er unwillkuͤrlich nach ſeiner Laute greifen und 
an die bekannte theure Stelle eilen. Doch gehorſam 
dem Befehle der Geliebten, wagte er es nicht jener 
Gegend zu nahen; er ſchweifte traurig in den Feldern 
und an den Ufern des Meeres umher, und erfinde⸗ 
riſch, wie die kuͤhne Maͤnnerliebe gewoͤhnlich iſt, hatte 
er ſich bald einen Huͤgel erſehen, von welchem er die 
Aus ſicht auf denjenigen Theil des Gartens ſeiner Ges 
liebten hatte, wo feine blühenden Terraſſen ſich ans 
Meer hinabzogen. 

Es war eine wunderſchoͤne Nacht; der Vollmond 
ging ſo eben auf, ſpiegelte ſich auf dem Meere, und 
verfilberte die Wipfel der geliebten Baͤume. Ein zau⸗ 
beriſches Licht ſchien auf dem ganzen Garten zu ru⸗ 
hen; die Lauben und die dunkeln Bogengaͤnge daͤm⸗ 
merten traulicher zwiſchen den lichtumfloßnen Bluͤ⸗ 
thenzweigen; die Blumenſtuͤcke glaͤnzten, und die 
Springbrunnen ſtiegen gleich flitterndem Silber in 
die Luft. Velasquez erkannte ſo manche theure 
Stelle wieder, wo er mit ihr gewandelt war; er zit⸗ 
terte vor freudiger Erwartung, vielleicht fie ſelbſt zu 


ſehen, wenn ſie die ſchoͤne Nacht im Garten genießen 


wollte, und feine Hoffnung trog ihn nicht; es waͤhrte 


nicht lange, fo trat fie aus dem Kaſtaniengeholze, 
das nach dem Hauſe führte. Er ſah das morgen: 
röthliche Gewand, das fie geſtern trug, im Mond⸗ 
licht ſchimmern; allein fie kam nicht in Geſellſchaft 
ihrer Schweſter oder einer andern Begleiterin, wie er 
vermuthet hatte; ſie war allein, und ſchien in tiefes 
Nachdenken verloren. 


Sinnig wandelte ſie zum Ufer hinab, und ihm 
ſchien es, als befluͤgelten ſich ihre Schritte, je naͤher 
ſie demſelben kam. Er ſah endlich, wie ſie ihre Arme 
nach dem Meere ausbreitete, gleich als öffneten fie 
ſich zu einer zaͤrtlichen Umarmung. Sie ging einige 
Male mit ſchnellen Schritten auf und nieder, und 
entzog ſich dann in einer Laube dicht am Ufer ſeinen 
Blicken. Es lag etwas Seltſames, Befremdendes 
in Roſamondens Betragen, das unwillkürlich die 
füßen Schwaͤrmereien des Ritters unterbrach. Seuf 
zend wandte er ſich nach dem Meere, das ſtill und 
glänzend im ſanften Mondlicht ruhte; und ſiehe! von 
einer entlegnen Landſpitze bewegte ſich ein einſamer 
Nachen Über die Fluthen heruͤber nach Roſamondens 
Garten zu. Er kam naͤher, und der Ritter bemerkte 
einen Juͤngling darin, der allein mit ſchnellen Ruder⸗ 
ſchlage die Wellen durchſchnitt. Schon hatte er den 
Garten erreicht; jetzt legte er den Nachen an, und 
ſprang mit anmuthiger Leichtigkeit ans Land. Ein 
weißer Mantel verhuͤllte die ſchlanke Juͤnglingsge⸗ 
ſtalt; er warf ihn von ſich und ſtuͤrzte — in die Arme 
Roſamondes, die ihm entzuͤckt und liebevoll entgegen⸗ 
cilte. Der Ritter ſpannte alle ſeine Sehkraft an, 
jene ihrer Bewegungen zu unterſcheiden; er ſah, > 
fie ihn immer von neuem in ihre Arme ſchloß, feine 
Locken zuruͤckſtrich, ſeine Haͤnde ſchmeichelnd in die 
ihrigen druͤckte; er ſah es und ſtuͤrzte ſinnlos zu Bo⸗ 
den. 

Der Morgen daͤmmerte am Himmel, als er aus 
ſeiner Ohnmacht erwachte. Sein Puls ſchlug fieber⸗ 
haft, ſeine Stirn brannte; der Tod rann ſchon in 
ſeinen Adern. Er wankte nach Hauſe, doch um ſich 
zu einer langen, toͤdtlichen Krankheit niederzulegen. 
Seine jugendlichen Kraͤfte beſiegten endlich die Gefahr; 
allein ſeit den Begebenheiten jener unglücklichen Nacht 
ſchienen ſich alle gute Geiſter von ihm abgewendet zu 
haben. Die wuͤthende Eiſerſucht, der Durſt nach 
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Rache, nach Bltigr Rache an dem gehaßten Neben: 
buhler ſchien ihn in vorzuͤglichem Grade zu beherr⸗ 
ſchen. Es iſt ein ſeltſamer Widerſpruch in der Liebe 
der Männer: Don Velasquez ſchwur mit jedem Aus 
genblicke feiner Erwählten die zaͤrtlichſte Liebe, und 
traͤumte doch mit jedem Augenblicke von Rache an ſei⸗ 
nem begluͤckten Nebenbuhler, unbeſorgt, ob er fie ſel⸗ 
ber dadurch toͤdten wuͤrde. 5 

Es war, als ob ihm ſein Schutzgeiſt noch einmal 
warnen wollte, indem er ihm die Heiligkeit der Bande 
zeigte, die er zu zerreißen dachte. Sein treuer Waf⸗ 
fentraͤger brachte ihm einſt die Nachricht mit nach 
Haufe, daß man fage, Roſamonda fei heimlich vers 
maͤhlt, und ihr Geliebter ſei ein eben ſo armer, aber 
eben ſo edler Ritter, den ſie mehrere Jahre fruͤher 
batte kennen lernen. Einige Monate fruͤher wuͤrde 
dieſe Nachricht und die Betrachtung aͤlterer heiliger 
Rechte ohnfehlbar die Leidenſchaft des Ritters uͤber⸗ 
wunden haben; er haͤtte nur dieſelbe Staͤrke, mit der 
er feine Liebe naͤhrte, zu ihrer Unterdruͤckung brauchen 
dürfen, Wer hohe Kraft zu lieben hat, hat hohe 
Kraft zu kaͤmpfen. Jetzt war die Heftigkeit feiner 
Leidenſchaft, durch eitle Hoffnung genaͤhrt, beinahe 
bis zum Wahnſinn angewachſen, jetzt forderte ſie 
schwerere Kämpfe. Nichts deſtoweniger war das von 
Natur großmüthige Herz des Ritters zu dieſen Kaͤm⸗ 
pfen bereit, und feine hervorſtuͤrzenden Thraͤnen zeug⸗ 
ten, daß er das Edelſte und Schmerzlichſte in ſich be: 
ſchloſſen habe. Hätte Roſamonda das ſiegende Laͤ⸗ 


cheln geſehen, das ſein bleiches Geſicht und feine ein⸗ 


geſunknen halbverloſchnen Augen ſo unbeſchreiblich 
ruͤhrend erhellte; hätte fie ihn in dieſer Stunde gefes 
hen, und wäre fie nicht durch zu feſte Bande mit ih⸗ 
rem Geliebten vereinigt geweſen, ſie haͤtte den edel 
kaͤmpfenden Velasquez lieben muͤſſen. — Leider 
waͤhrte die ſchoͤne Stimmung nur ſehr kurze Zeit; 
der Funken glimmte in der Aſche, und es bedurfte nur 
eines Vorfalls, wie der ſich bald darauf ereignende, 
um ihn zu lichten Flammen anzufachen. 


Nicht ohne Anſtrengung hatte er bisher bei den er⸗ 
ſten Auswanderungen nach feiner Geneſung die Ge: 
genden um Roſamondens Haus vermieden. Eines 
Mals bei einem Spaziergange, den er feiner Gewohn⸗ 
heit nach bis weit gegen Mitternacht verlaͤngert hatte, 
konnte er doch der Sehnſucht nicht widerſtehen, ſich 


einmal der Wohnung der Geliebten zu naͤhern, ſich 

wenigſtens am Schimmer des Lichts aus ihrem Fen⸗ 

ſter zu ergögen. Die Schwärmereien nur eben bes 

kaͤmpfter Leidenſchaft lebten auf, ſo wie er ſich den 

bekannten Gegenden näherte. Langſam, in ſchwer⸗ 

muͤthiges Sinnen verloren, ging er laͤngs der Gar⸗ 

tenmauer herauf. Es war eine neblichte Mondnacht; 

ſo truͤb und ſchwer war es am Himmel wie in ſeiner 

Seele; das Licht des Mondes, von dichten Duͤnſten 

umzogen, reichte nur hin, die Gegenſtaͤnde undeut⸗ 

lich fichtbar zu machen. Ein etwas hellerer Strahl 

fiel jetzt auf die weiße Mauer und zeigte dem Ritter 

im Voruͤbergehen kine Strickleiter, die oben an der 

Mauer befeſtigt war, gerade da, wo, wie der Ritter 

wußte, ein Fenſter aus Roſamondens Gemach nach 

dem Garten ging. Bei dieſem redenden Merkmale 

gluͤcklicher, beguͤnſtigter Liebe wachte alle Wuth der 

Leidenſchaſt im Herzen des Ritters auf; verſchwun⸗ 
den war jeder Gedanke an ältere, geheiligtere Rechte 

des gluͤcklichen Rivals; er ſah in ihm nur den Be⸗ 

guͤnſtigten. Eine tobende Unruhe herrſchte in feinem 

Buſen; er ging mit heftigen Schritten laͤngs der Gar⸗ 

tenmauer auf und ab, als er ploͤtzlich das Nahen 

männlicher Tritte hörte, die ſich nach dieſer Gegend 
lenkten. Sein Herz ſchlug hoͤrbar wider die Bruſt, 
und es flimmerte vor ſeinen Augen „ als er jetzt den 
gefürchteten Nebenbuhler vor ſich ſah, den er augens 
blicklich an dem weißen Rittermantel erkannte, den 
er damals im Kahne trug. Der Kommende ſchien 
ſich die Dunkelheit der Nacht zu Nutze gemacht zu ha⸗ 
ben, und der unerwartete Anblick des Ritters ſchien 
ihn zu erſchrecken. Wer biſt du? rief ihm Velasquez 
mit furchtbarer Stimme zu, und was haſt du fuͤr 
Geſchaͤfte an dieſem Orte? 

Der Unbekannte gab keine Antwort, und wich ei⸗ 
nige Schritte zuruͤck. 

Biſt du um Roſamondens willen hier, rief Velas⸗ 
quez aufgebrachter, ſo gieb mir Antwort mit dem 
Schwert! 

Er zog bei dieſen Worten ſein Schwert, und in 
dem Augenblicke klirrte ein andres dagegen. Ein 
hitziges, hartnaͤckiges Gefecht begann im truͤben Mond⸗ 
licht, das jetzt noch truͤber war als zuvor; denn die 
Nebel hatten ſich unterdeß verdickt und zogen jetzt als 
truͤbe Wolken uͤber den Mond. Der Vortheil blieb 
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lange unentſchieden; denn die Geſchicklichkeit und Tap⸗ 
ferkeit der Kaͤmpfer war ſich gleich. Mit jedem Au⸗ 
genblicke flieg die Hitze des Gefechts; keiner wich 
einen Fuß breit, bis endlich Don Velasquez das 
Schwert tief in die Bruſt des Gegners tauchte. 

Mit einem Schrei ſang dieſer ruͤckwaͤrts nieder, 
und in dem Augenblicke war es, als ob ein Schleier 
von des Ritters Augen fiele, als ob die Geiſter der 
Rache und Eiferſucht, die ihn bisher gefuͤhrt hatten, 
auf einmal von ihm floͤhen und ihn der Qual der 
Reue uͤberließen. Er warf ſich neben dem Sterben⸗ 
den nieder und ſuchte alles zu ſeiner Rettung her⸗ 
vor. Der Stahl war bis ans Gefaͤß in die Bruſt 
gedrungen, und das Blut entquoll in ſtarken dunkeln 
Strömen der Wunde. Velasquez riß feine Scherpe 
ab, das Blut damit zu ſtillen; es war vergebens! 
der Lebensfaden war in dieſer Bruſt auf immer zer⸗ 
riſſen. Ein dumpfes Roͤcheln wand ſich noch herauf, 
und — der letzte Odemzug entfloh. 

(Fortſetzung folgt.) 


——— Aũ 44346 


Die Erſcheinung im Schloß zu Stockholm. 


Die Glaubwuͤrdigkeit der Thatſache, die hier erzaͤhlt 
wird, erhaͤrtet ein nach geſetzlicher Form abgefaßtes, 
durch mehrere des Vertrauens ſehr werthe Zeugen uns 
terſchriebenes Protokoll. Noch iſt beizufuͤgen, daß 
die in dieſem Protokoll enthaltene Vorausſagung 
laͤngſt dorher bekannt und. angeführt war, che fie 
durch die Ereigniſſe ſpaͤterer Tage in Erfuͤllung ging. 
Karl XI., der Vater des berühmten Karls XII., 
war einer der despotiſcheſten, aber auch einer der weis 
feften Monarchen, die Schweden gehabt hat. Er bes 
ſchraͤnkte die ungeheuren Privilegien des Adels und 
verwandelte die bisher oligarchiſche Staatsverfaſſung 
in eine rein monarchiſche. Uebrigens war er nicht nur 


ein aufgeklaͤrter, redlicher und frommer Mann, ſon⸗ 


dern auch ein ſo kalter, beſonnener Charakter, daß 
von Schwaͤrmerei bei ihm nicht die Rede ſeyn konnte. 

Eben hatte er ſeine Gemahlin Ulrike Eleonore ver⸗ 
loren. Zwar wird geſagt, daß ſeine Haͤrte gegen dieſe 
Fuͤrſtin ſelbſt zur Beſchleunigung ihres Todes beige⸗ 
tragen habe; dennoch aber ſchaͤtzte er dieſelbe ſehr 
hoch, und ſchien ihren Tod weit ſchmerzlicher zu fuͤh⸗ 
ben, als man es von ſeinem jo rauhen Gemuͤthe hätte 


erwarten ſollen. Seit dieſem Ereigniß wurde er noch 
finfterer und ſchweigſamer als zuvor, und widmete 


feine Zeit jo anhaltend und angeſtrengt den Geſchaͤf⸗ 
ten, daß man ſein Beduͤrfniß, ſich von traurigen Ge⸗ 
danken zu zerſtreuen, nicht mißkennen konnte. Einſt, 


am Schluſſe eines Herbſtabends, ſaß der Koͤnig in 


Schlafrock und Pantoffeln vor einem helllodernden 
Kaminfeuer in ſeinem Kabinette im Palaſte zu Stock⸗ 
holm mit feinem Kammerherrn, Grafen Brahe, den 
er mit ſeiner Gunſt beehrte, und mit dem Arzt Baum⸗ 
garten, den er hatte rufen laffen, um ihn wegen einer 
kleinen Unpaͤßlichkeit zu Rathe zu ziehen. 

Es wurde ſpaͤt, ohne daß der König, nach feiner 


ſonſt gewohnten Art, dieſe Herten mit einem: „Gute 


Nacht!“ verabſchiedete. Mit geſenktem Haupt blickte 
er ſtillſchweigend in's Feuer, man ſah ihm die Lange⸗ 
weile an, die er empfand, aber ohne zu wiſſen 
warum, ſcheute er ſich allein zu ſeyn. Der Graf 
Brahe, der wohl bemerkt hatte, daß ſeine Gegen⸗ 
wart nicht beſonders angenehm ſey, hatte verſchiedene 
Male die Beſorgniß geäußert, daß Se. Majeftät viel⸗ 


leicht der Ruhe beduͤrſten; allein ein ſtillſchweigendes 


Zeichen des Königs befahl ihm, zu bleiben, und als 
der Arzt ſeinerſeits auch bemerklich machte, daß lan⸗ 
ges Wachen der Geſundheit nachtheilig ſey, antwor⸗ 
tete der König, zwiſchen den Zähnen murmelnd: 
„Bleiben Sie, ich habe noch keine Neigung, zu 
ſchlafen.“ 2 
Man verſuchte hierauf eine Unterredung anzuſpin⸗ 


nen; allein, welchen Stoff man auch wählte, fo 


ſtockte das Geſpraͤch gleich im Beginn. Es ſchien klar, 
daß der Koͤnig in einer jener finſtern Stimmungen 
war, in welcher die Hofleute ſich in ſchwieriger Lage 
zu befinden: pflegen. In der Vermuthung, daß des 
Koͤnigs Traurigkeit vielleicht von Erinnerungen an 
feine Gemahkin herruͤhrte, wandte der Graf Brahe 
feinen Blick auf das im Kabinet aufgehaͤngte Bild ders 
ſelben, und rief mit einem Seufzer: „wie aͤhnlich iſt 
doch das Bild — treffend iſt der Ausdruck von Ma⸗ 
jeſtaͤt und Sanftheit!“ 

Der König, der jedesmal, wenn der Name der 
Königin genannt wurde, einen Vorwurf zu hören 
glaubte, antwortete barſch: „Ach was, das Vild iſt 
zu geſchmeichelt, die Königin war haͤßlich.““ — Gleich 


ſchien er indeſſen die Härte, die hierin lag, wieder 
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qu bereuen; er ſtand auf, und ging im Zimmer auf 
und nieder, um die Gemuͤthsbewegung zu verbergen, 
de ihm eine Röͤthe in's Geſicht getrieben hatte. Jetzt 
blieb er an dem Fenſter ſtehen, das nach dem Hofe 
zu ging. Die Nacht war finſter und durch keinen 
Mondſchein erhellt. 

Das Schloß, welches die Koͤnige von Schweden 

gegenwaͤrtig bewohnen, war damals noch nicht vol⸗ 
endet, und Karl XI., der es angefangen hatte, bes 
N wohnte den alten, an der Spitze von Ritterholm ger 
legenen Palaſt, der nach dem Maͤlarſee hinſieht — 
ein großes Gebaͤude, von der Geſtalt eines Hufeiſens. 

Des Königs Kabinet lag an einem der aͤußerſten End: 
punkte, gegenüber dem großen Saal, in welchem ſich 
die Stände verſammelten, wenn ihnen Mittheilungen 
don der Krone zu machen waren. 

Im Augenblick, als der König feinen Blick dahin 
gewandt hatte, ſchien dieſer Saal ſehr hell erleuchtet. 
Ver König, befremdet hieruͤber, meinte Anfangs, 
daß etwa ein Bedienter mit einer Fackel dort ſey. In⸗ 
deſſen war doch nicht denkbar, was Jemand in dem 

Saale zu thun haben Fünnte, nachdem derſelbe ſeit 


ſehr langer Zeit nicht geoͤffnet worden war; und 


Überdies war die Beleuchtung viel zu hell, um von 
einer einzigen Fackel herzuruͤhren. Man hätte es viel⸗ 
leicht für eine ausgebrochene Feuersbrunſt halten koͤn— 
nen; allein, da war weder Rauch zu ſehen, noch 
waren Fenſterſcheiben geſprungen, noch hoͤrte man 
Lärm; Alles wies alſo mehr auf eine veranſtaltete 
Beleuchtung hin. 

Einige Zeit ſah Karl dieſe Fenſter an, ohne Etwas 
zu ſagen. Unterdeſſen griff der Graf Brahe nach dem 

Elockenzug, um dem Pagen zu klingeln, damit dies 

ſer nach der Veranlaſſung der Beleuchtung fragen 

ſollte; der König aber hielt ihn ab, und ſagte, er 
wolle ſich ſelbſt in den Saal begeben. Man ſah ihn 
indeſſen bei dieſen Worten erbleichen, und feine Züge 
druͤckten eine gewiſſe religibſe Scheu aus; deſſen un⸗ 
geachtet, verließ er mit feſtem Schritt das Zimmer, 
und der Graf, wie der Arzt, folgten ihm mit bren⸗ 
nenden Lichtern in der Hand. 

(Beſchluß folgt.) 
—ꝓ—ꝓpñ M!! —=— —2 — 
Auflöſung des Raͤthſels in voriger Nummer: 
5 Reden. 


Räthſel. 


Erklaͤren wir, er haͤlt's mit dem, ſo denken 

Wir froh an einen Frauenwein; 5 

Und ſagen wir, er haͤlt's mit der, ſo lenken 

Wir ganz auf ſeinen Glauben ein; 

Doch alle die in Beide ſich verſenken, 98 
Gerathen leicht in Schwindelein. 7 


Miszellen. 


Am Geburtstage Sr. K. H. des Kronprinzen von Preußen 
fand auf dem der Preuß. Seehandlung gehoͤrenden Schiffe, 
das den Namen des Prinzen traͤgt, in dem Hafen von Ham⸗ 
burg eine herzliche Feier dieſes ſchoͤnen Tages ſtatt. Der 
Commandeur des Schiffes, Sievert, hatte ſchon am 
Morgen das Feſt durch Aufziehen von 146 bunten, mit den 
Wappen aller, Preußen befreundeter, Voͤlker geſchmuͤckten, 
Flaggen angekuͤndigt, und die uͤbrigen, eben im Hafen be⸗ 
findlichen, Preuß. Schiffe, hatten ebenfalls ihre Flaggen auf⸗ 
gezogen. Mittags vereinigten ſich die Capitaͤne der Schiffe 
zu einem feſtlichen Mahle, an welchem mehrere in Hamburg 
wohnende und einige zufaͤllig anweſende Preußen Theil nahe 
men. Die Bilder des geliebten Prinzen und feines Koͤnigl. 
Vaters ſchmückten die Kajütte: die heiterſte Froͤhlichkeit 
herrſchte: auf das Woht des Königs, des Kronprinzen, der 
Preuß Marine, die nun ſchen in allen Meeren bekannt iſt, 
klangen die Glaͤſer zufammen, und die Geſellſchaft trennte 
ſich erſt, als es die Nothwendigkeit wegen der noch immer 
nicht aufgehobenen Thorſpetre gebieteriſch erheiſchte⸗ So 
bewahrte ſich auch bei dieſer Gelegenheit die treue An haͤng⸗ 
lichkeit aller Preußen an das angeſtammte 
Herrſcherhaus, die auch bei denen nimmer erliſcht, 
welche, durch Verhaͤltniſſe gezwungen, andere Staaten be⸗ 
wohnen, und es giebt keinen Preußen, der nicht mit Freu⸗ 
digkeit Gut und Leben für ſeinen Koͤnig und das Vaterland 
opferte, wenn es jemals wieder Noth thaͤre, Ehre und 


Selbſtſtaͤndigkeit zu bewahren! 


Die Brauereien in Großbritanien verwandeln jisrtih ger 
gen 30 Mill. engliſche Scheffel Gerſte in Malz, und es wer⸗ 
den jährlich gegen 8 Mil. Faͤſſer Bier gebraut. 


Die Muͤnchener Bierbrauer haben ein Inſtrument erfun⸗ 
den, womit man jede Miſchung von altem Hopfen unter dem 
neuen, wenn auch der alte Hopfen ganz zerrieben wird, au⸗ 
genblicklich auffinden kann. Mit dieſem Inſtrument wurde 
in dieſen Tagen bei der Muͤnchener Polizei- Direction auf die 


Anzeige, daß mehrere Saͤcke mit vermiſchtem Hopfen ange⸗ 


kommen wären, eine Probe gemacht, und das Reſultat war, 
daß die Vermiſchung wirklich erwieſen ward. 


Nachrichten aus Neapel vom 2. October melden, daß am 
10. September ein fuͤrchterlicher Orkan einen Theil der Pro⸗ 


vinz Otranto heimgeſucht habe. Am meiften fitten durch den, 
denſelden begleitenden, Hagel die Dörfer Montefano und 
Depreſſa. Auch Otranto ſelbſt wurde davon heimgeſucht. 
Eine Menge Olivenbaͤume wurden von dem Unwetter mit weg⸗ 
geriſſen, Baͤume entwurzelt, Balken von den zerſtoͤrten Häu« 
ſern durch die Lüfte geführt und endlich in das Meer geſchleu⸗ 
dert. Der ganze Schade wird auf ungefähre 300,000 Ducati 
(Silber) angeſchlagen, wobei aber der Werth der zerſtoͤrten 
Huſer noch nicht in Anrechnung gebracht iſt. Vier Menſchen 
wurden in dem Felde bei Cuccamola und Carſignano, zwei in 
der Gemeine Difo (die beinahe ganz: zerflört iſt), 29 in 
Otranto unter den Truͤmmern ihrer Häufer getoͤdtet und 63 
ſchwer verwundet. Der Verluſt an Lebenden würds noch groͤ⸗ 
Ber geweſen ſeyn, wäre nicht der größere Theil der Bewohner 
von Diſo und Otranto gerade auf dem Felde beſchuͤftigt gewe⸗ 
ſen, als der Orkan ausbrach. Der Koͤnig hat ſogleich die 
Summe von 8000 Ducati (ungefähr 7000 Thlr.) hergege⸗ 
ben, um den erſten Bedlufniffen der Ungluͤcklichen abzuhelfen. 


— —— — 


Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Bekanntmachung. Nachdem heute, auf den Antrag 
der Bencficial- Erben, über den Nachlaß des am 16. März 
d. J. hierſelbſt verſtorbenen Tuchhaͤndler Traugott Hahn, 
der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden iſt, fo 
werden alle unbekannten Glaͤubiger deſſelben hiermit aufge⸗ 
fordert, in dem auf 

den 10. December 1832, Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auscultator Bulla 
anſtehenden Termin entweder in Perſon oder durch gehoͤrig 
legitimirte und informirte Bevollmächtigte, wozu ihnen, im 
Fall der Unbekanntſchaft, der Herr Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath 
Hͤlſchner und der Herr Juſtiz⸗Commiſſar Robe hierſelbſt 
vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, und ihre etwanigen An⸗ 
ſpruͤche an die Nachlaß⸗Maſſe anzumelden und zu beſcheini⸗ 
gen. Die Ausbleibenden werden ihrer etwanigen Vortechte 
verluſtig erklärt, und mit ihren Forderungen nur an Dasje⸗ 
nige, was, nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger, 

von der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, verwieſen werden. 

Zugleich werden alle und jede, welche etwas zum Nachlaß 
gehöriges an Gelde, Sachen, Effecten oder Briefſchaſten, 
hinter ſich haben, angewieſen, dem Gerichte davon Anzeige 
zu machen, und die Gelder oder Sachen, jedoch mit Vorbe⸗ 
halt ihrer daran habenden Rechte, zu unferem Depofitum ab: 
zullefern, indem jede andere Zahlung oder Ausantwortung fuͤr 
nicht geſchehen erachtet und die anderweitige Beitreibung zum 
Beſten der Maſſe veranlaßt werden wird. 

Hirſchberg, den 27. Juli 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stabtgericht. 
v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Das allhier sub Nr. 360 bele⸗ 
gene, mit vier Blitzableitern verſehene, brauberechtigte Grund⸗ 
ſtuͤck der Kaufmann Withelm Barchewitz' ſchen Erben, 
wozu ein Wohngebaͤude, bedeutende Stallungen, mehrere 


Scheunen und Remiſen, ferner 7 Morgen 58 U Ruthes 
Acker⸗ und Gartenland gehören, deſſen Ganzes ſich vorzlige 
lich zur Aufsewahrung von Vorräthen eignet, und nach der 
gerichtlich aufgenommenen Taxe, nach Abzug aller Reale 


Laſten und Abgaben, auf 3652 Rthlr. 10 Sgr. 8 Pf. abe 


geſchaͤtzt worden, ſoll, auf den Antrag der Eigenthuͤmer, in 
den am 25. October c, 
am 28. December e. 
und peremtorie 
am 7. März 1833, Vormittags 11 Uhr, 

im Lokale des unterzeichneten Gerichts angeſetzten Terminen 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Taxe kann hier an der Gerichtsſtelle und in unſeret 
Regiſtratur täglich in den Arbeitsſtunden eingeſehen werden. 

Schmiedeberg, den 15. Auguſt 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


* 


Bekanntmachung. In der Verlaſſenſchaft der hiet 
am 22. Auguſt d. J. verjtorbenen Schneider⸗Wittwe Nau⸗ 
mann, geb. Büttner, befinden ſich verſchiedene Sachen, 
in Goldſtuͤcken, Ringen, Silberzeug, Granaten, Leinenzeug 
und Kleidungsſtuͤcken beſtehend, welche Pfandbriefe ſeyn ſollen. 

Die nicht bekannten Eigenthtuner dieſer Pfaͤnder werden 
daher hierdurch aufgefordert, ſich binnen drei Wochen gehörig 
zu melden, ihr Eigenthum an dieſen Sgchen nachzuweiſen 
und ihre Pfandſchulden anzugeben, widrigenfalls dieſe Sa⸗ 
chen bei der bevorſtehenden Auction mit werden verſteigert 
und ihnen ihre Rechte nur an die Loſung vorbehalten bleiben 
werden. Landeshut, den 22. October 1832, _ 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. ; 
Bekanntmachung. Zur nothwendigen Subhafution. 
des zum Nachlaſſe des Fuhrmann Hoffmann gehörenden, 
sub Nr. 130 hieſiger Stadt delegenen, und materiell auf 
800 Rthlr., dem Ertrage nach aber auf 626 Rthlr. 6 Sgr. 
8 Pf., gerichtlich geſchaͤtzten Hauſes, iſt ein peremtoriſcher 
Bietungs⸗Termin auf j A 
den 26, November c., Vormittags um 10 Uhr, 
angefegt worden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Jauer, den 27. Auguſt 1832. f 
Königl, Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 
Dethloff. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Die hieſigen Weichert 
ſchen Verlaſſenſchafts⸗ Grund ſtacke: 1) der Dienſtgarten 
Nr. 11. 717 Rthlr. taxirt, 2) ein Ackerſtuͤck, 30 Rthlr. 
tarirt, werden voluntariae ſubhaſtirt, demnach Kaufluſtige 
aufgefordert, in Termino rg 
Dienſtags, den 18. December c., Vormittags 

um 10 Uhr, 5 
in hieſiger Kanzellei ihre Gebote auf ein oder beide Grund⸗ 
ſtuͤcke abzugeben, um, bei Einwilligung der Intereſſenten, 
gegen foförtige Erlegung eines angemeſſenen Angeldes, den 
Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 

Alt⸗Kemnitz, den 20. Juli 1832. ! 

Reichsgraͤflich v. Breßlerſches Gerichts⸗Amt. 


Bekanntmachung. In Nummer 40 des dies jaͤhri⸗ 
gen Amtsblatts wird durch die hohe Verfügung der Hoch⸗ 
löͤblichen Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz vom 25. Septbr. 
d. J. der 10te Termin der Schleſiſchen Bombardements⸗ 
randvergütigungs⸗Beitraͤge ausgeſchrieben, wonach in hie⸗ 
figer Stadt 2395 Rtlr. 18 Sgr. 7 Pf. aufgebracht wer⸗ 
ſollen. Der Divifor iſt auf 18 Sgr. pro Hundert der 
Verſicherungsſumme des Jahres 1806, feſtgeſetzt. Wir 
werden dieſe Beiträge von den hieſigen Hausbeſitzern im Mo⸗ 
nat December d. J. gleichzeitig mit den Communalabgaben 
einziehen laſſen, fo daß fie auf beſondere Quittungszettel 
werden geſtellt und von dem betreffenden Diener in Em⸗ 
Pfang genommen werden. Da wir zugleich die beruhi⸗ 
2 gende Mittheilung veröffentlichen koͤnnen, daß dieſe Aus⸗ 
ſchreibung nunmehr die letzte iſt, ſo ſtellen wir an die Bei⸗ 
tragspflichtigen Hausbeſitzer das vertrauensvolle Verlangen, 
bei Abführung dieſer Beiträge keine Saͤumniß eintreten zu 
fen. Hirſchberg den 16. Octbr. 1832. 
Der Magiſtrat. 


Zu verleihendes Capital. 
Zum 1. Januar k. J. find bei uns 2000 Rthlr. gegen 
Mpiltarifche Sicherheit auszuleihen. 
Landeshut, den 15. Octbr. 1832. 
Der Magiſtrat. 


Auction. Die zum Nachlaß des verſtorbenen Kauf⸗ 
mann Traugott Leberecht Rüffer zu Schwerta gehörigen 
bilien, beſtehend in Juwelen und Kleinodien, Uhren, 
Gold⸗ und Silbergeſchirr, Porzellan, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, 
Metall, Meſſing ꝛc., Leinenzeug und Betten, Meubles und 
sgeräthe, Kleidungsſtuͤcken, Wagen, Schlitten und Ger 
ſchirre, einer großen eiſernen Geldkaſſe, Gemaͤlden, Büchern c., 
ſollen den 8. November c., 
Vormittags von 9 — 12 Uhr, Nachmittags von 2 — 5 Uhr 
und die folgenden Tage, 
im Gerichts ⸗Kretſcham zu Schwerta, gegen baare Zahlung 
in Courant, Öffentlich meiſtbietend verſteigert werden. Dies 
zur Nachricht des kaufluſtigen Publici mit dem Beifuͤgen: 


daß gedruckte Verzeichniſſe der zu verauctionirenden Sachen 


ohl bei uns, als auch bei den Ruͤffer' chen Erben in 
Schwerta und bei den Wohlloͤbl. Gerichts ⸗Aemtern zu Lauban, 
Markliſſa, Greifenberg und Friedeberg zu haben find, 
Meffersdorf, den 10. Octbr. 1832. f 
Das Gräflich von Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts 
Amt für die Herrſchaft Schwerta. 


Bekanntmachung. Die 265 Rthlr. taxirte Johann 
| Bortiod Vogel'ſche Freihaͤusler⸗Nahrung, Nr. 284 all⸗ 
| dier, ſoll, auf Antrag eines Gtäubigers, im Wege der Exe⸗ 
aution, in Termino peremtorio 

den 17. December c., Nachmittags 2 Uhr, 

meiſtbiet / nd verkauft werden. 

Schwerta, den 25. September 1832. 

Das Graͤflich Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts⸗ 
Amt für die Herrſchaft Schwerta. 
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1 


—— 


Ebictal⸗Citation. Da in den Zuſchlag des sub Nr. 7 
in Nieder⸗Roͤversdorf gelegenen und auf 303 Rthlr. 20 Sgr. 
gewuͤrdigten Gerichtsſcholz Kiesler'ſchen Freihauſes fler 
das in Termino den 14. Juli 1832 erfolgte Geobot von 
200 Rthie, nicht gewilligt worden iſt, fo haben wir zum fer⸗ 
neren Licitiren einen Termin auf 

den 1. December 1832 
in der Kanzellei zu Nieder⸗Roͤversdorf anberaumt. Hierzu 
laden wir beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige vor. 

Hirſchberg, den 27. September 1832. 

Das Gerichts⸗Amt von Nieder⸗Röversdorf 

und Willenberg. Luͤtke. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗-Amt ſub⸗ 
haſtirt das in Steinbach, sub Nr. 10 belegene, auf 1046 
Rthlr. 24 Sgr. 2 Pf. gerichtlich gewuͤrdigte Bauergut des 
Gottlieb Weber, und fordert Bietungsluſtige auf, in 
Termine . : 

den 30. October { d. J. 
den 4. Decemder 9 "" 
peremtorie aber i 
den 3. Januar 1833, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei zu Langenoͤls ihre Gebote 
abzugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſen⸗ 
ten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewäͤrtigen. 

Gegeben Lauban, den 1. September 1832. 

Das Gerichts⸗Amt der Langenoͤlſer Güter, 
Koͤnigk, Juſtitiar. 

Bekanntmachung. Die dem Johann Gottfried 

Knappe gehoͤrende Windmuͤhle, unter Nr. =. zu Neu⸗ 


Armenruh, mit dem dazu gehörenden Freihaufe und 1 Schef⸗ 
fel 14 Metzen Breslauer Maas Ackerlande, gerichtlich auf 
360 Rthfe. gewürdiget, ſoll am einzigen Bietungs⸗Termine, 

den 15. Januar 1833, Nachmittags 3 Uhr, 

am Gerichts⸗Tage zu Armenruh, 

im Wege der nothwendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft 
werden, was beſitz⸗ und zahlungsfähigen Kaufluſtigen bekannt 
gemacht wird. 

Goldberg, den 9. October 1832. 

Das Gerichts-Amt Armenruh. 

Kapital⸗Geſuch. 1000 Rthlr. auf eine große Land⸗ 
wirthſchaft, gegen ſichere Hypothek, werden geſucht. Nach⸗ 
weis ertheilt die Expedition des Boten. i 
Anzeige. Die Buͤcher des abgelaufenen Leſekurs werden 
Mittwoch den 7. Novbr., 2 Uhr, verſteigert bei 

a Balſam in den 3 Bergen. 

Einen leichten und wohlriechenden Rauch⸗ 
Taback empfing in Paqueten unter der Fir 
ma: C. H. Ulrici & Ce und verkauft zum 
Fabrik⸗Preis von 10 Sgr. das Pfund 


Guſtav Scholtz, Ne 19%. 


Im Verlage der Unterzeichneten erſchien ſo eben, und 
iſt daſelbſt, ſo wie durch alle Buchhandlungen des In⸗ und 
Auslandes (in Hirſchberg durch Herrn E. Neſener) zu 

beziehen: 

Entwürfe von Abhandlungen und Re⸗ 
den. Zum Gebrauch für Lehrer und Schü⸗ 

ler, beſonders der obern Klaſſen der Gymna⸗ 
ſien und höhern Bürgerſchulen, von Karl 
Ludwig Kannegießer. Breslau, bei 
Graß, Barth und Komp. 1832. 8. 10 
Bogen. Preis 15. Sgr. 


Der Verfaſſer, Direktor des Koͤnigl. Sriebrichsgpmmaft 
ums zu Breslau, hat durch dieſe Schrift die Materialien fuͤr 
die Stylübungen in der deuiſchen Sprache, und zwar auf 
eine eigenthuͤmliche Weiſe, vermehrt. In den übrigen Buͤ⸗ 
chern dieſer Art. z. B. von Pfannenberg, Falkmann, Kun⸗ 
hardt, find die Aufgaben meiſtens beſtimmt angegeben. Pier 
iſt ein andrer Weg eingeſchlagen, indem naͤmlich entweder 
die Aufgaben nur allgemein, z. B. durch ein Sprichwort, 
einen Denkſpruch, ſelbſt nur ein einzelnes Wort ausgedruͤckt 
find, wobei an den Schüler die Forderung ergeht, den Satz 
zur Bearbeitung ſich erſt daraus zu entwickeln und er hier⸗ 
durch ſein Denkvermoͤgen ſchaͤrft, oder bei beſtimmter An⸗ 
gabe des Satzes von dem Schuͤler verlangt wird, einen paß⸗ 
lichen Denkſpruch dazu zu ſetzen, und deswegen die ihm be⸗ 
kannten Schriftſteller wieder durchzugehen. — Von dieſen 
beiden Arten ſind hier mehrere Beiſpiele gegeben, und aus 
ihnen beſteht die erſtere Hälfte dieſer theils von dem Verfaſſer 
ſelbſt ausgearbeiteten, theils entlehnten aber vervollſtaͤndig⸗ 
ten, auch aus eigenen oder fremden Arbeiten ausgezogenen, 
meiſtens ſehr ausführlichen und logiſchen Entwürfe, 

Noch eigenthümlicher und fuͤr Lehrer ſo wie fuͤr Lernende 
ſehr willkommen iſt die zweite Hälfte dieſes Buches, welche 
fehlerhafte, mit daruntergeſetzten kurzen Verbeſſerungen ver⸗ 
ſehene Schuͤlerentwuͤrfe enthält, Sie eignen ſich beſonders 
zum Studium, denn die Fehler ſind zum Theil ſehr verſteckt, 
fie find auch in den Verbeſſerungen abſichtlich nicht alle ange⸗ 
geben, bei einigen fehlen ſie ganz. 

Der Verfaffer iſt ein vieljähriger Schulmann, er hat wäh: 
rend der ganzen Zeit ſeiner Amtsfuͤhrung den deutſchen 
Sprachunterricht in den oberſten Gymnaſialklaſſen geleitet; 


ſein Buch iſt das Ergebniß einer langen Erfahrung, in der 
Uebrigens ſind 


That eine nicht unbedeutende Empfehlung. 
dieſe Entwuͤrfe fuͤr einen denkenden Lehrer nicht bloß in den 
obern, ſondern auch in den Übrigen Klaſſen von Gümnaſien 


und Buͤrgerſchulen, und auch für andere Aufſaͤtze, als Ab⸗ 


handlangen und Reden, brauchbar. 


— . — — 


Wintermützen 


für Herrn und Knaben von den neueſten Fagons erhielt 
nahere Auskunft darüber ertkeilt der Drganift Kügler 


und verkauft zu billigſten Preifen 
Chr. Kleins Wittwe. 


(Ne bſt Nachtrag.) 3 


Acht franzöſiſche Normal: ss f 


von P. J. Duhesme in Bordeaux. 
Dieſe Wichſe welche die ſeltene Eigenſchaft beſitzt, dem 


Leder in allertiefſter Schwarze den dauernſten Glanz zu ges 


ben, daſſelbe aufs beſte conſetvirt, kurz allen Anforderungen 
aufs vollkommenſte entſpricht, iſt flv Greiffenberg ganz 
allein dem Herrn E. G. Kretſchmar zum Verkauf in 
Commiſſion uͤbergeben worden und bei demſelben in Krauſen 
von ½ Pfd. à 5 Sgr. (4 Gr. oder 18 Kr. Rhein.) nebſt 
Gebrauchsanweiſung zu empfangen. 
. E. Mulchen in Reichenbach, 
Hauptcommiſſionair des Hrn. P. J. Duhesme 
in Bordeaux. 


In Bezug auf Vorſtehendes empfiehlt ſich zu geneigter 
Abnahme E. G. Kretſchmar. 
gesessen 
N Einem hohen Adel und hochgeehrten 

Publikum in und außerhalb Hirſchberg 
4 beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 

y gen, daß ich mich hierſelbſt als Herren⸗ 
Kleidermacher etablirt habe. Prompte, 9 


A reelle und billige Bedienung wird ftets- 
A mein eifrigſtes Beſtreben ſeyn, und bit⸗ 
4 feet deshalb um gütige Aufträge 
N J. Leichnitz aus Breslau,“ 
5 wohnhaft unter den Kornlauben Nr. 57. im 4 
Haufe des Hrn. Kfm. Kahl. 
CCC S2EESSSSSD 
Anzeige. Ich bin Willens, meine in gutem Zuſtande | 
befindliche Waſſermuͤhle, beſtehend in zwei Mahlgaͤngen bei. 


hinlaͤnglichem Waſſer, und Mahlwerk, aus freier Hand 4 
baldigſ zu vetkaufen; das dazu gehörige Grundſtuͤck hat 49 
Scheffel Breslauer Maas, Flaͤche des beſten Bodens, nebſt 
2 großen und 2 kleinen Wieſen, welche leicht zu bewäffern 
find; auch iſt der ſaͤmumtliche Acker, (weil er früher Rohde⸗ 
land geweſen), ſteuerfrei. Die Wirthſchafts⸗Gebaͤude, wozu 
außer dem Wohnhauſe noch eine geraͤumige Scheuer, zwei 
Schuppen nebſt Stallung und Kellern gehören, befinden ſich 
im beſten Bauſtande; neben der Mühle giebts auch noch 
einen Obſtgarten von guten veredelten Baͤumen. Die Kaufs⸗ 
Bedingungen find ſehr vortheilhaft, und belieben ſich daher 
Kaufluſtige zu melden bei dem Muͤller C. G. Rauſch, 

am Ramberge bei Seifershau. 


. 


Inſtrumenten⸗ Verkauf. Ein Saß Poſaunen, 
noch in gutem Zuſtaude, ſind ſehr billig zu verkaufen; 


in Goldberg. 


2 


Nachtrag zu Nr. 44 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 


. 
„ 


— — — — —— 1 — 55 ar ab man 
Hauptmomente der poütiſchen Begercageiten. 


(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats-, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 2, 

Das neu ernannte franzöfifche Miniſterium wird in allen 
franzoͤſiſchen Oppoſitions⸗Blaͤttern auf das ſtaͤrkſte angegrif⸗ 
fen; man beſchuldigt es, daß es aus Maͤnnern beſtaͤnde, die 
theilweis nicht im Sinne der July ⸗ Revolution handeln 
würden. Sowohl der neue Miniſter-Praͤſident als der Mi⸗ 
niſter des Innern haben oͤffentliche Circulare an ſämmtliche 
Behörden Frankreichs erlaſſen, welche ſehr friedliche Anſichten 
kund geben und auffordern, alle Kräfte anzuwenden, um den 
Geſetzen uͤberall die noͤthige Achtung zu verſchaffen. Das 
neue Miniſterium will ganz im Sinne des fruͤheren han⸗ 
deln. — Allein in Hinſicht der Holändifc = Belgifchen 
rage ſcheint es doch, als wenn Frankreich nun ernſtliche 
Sprache führen wolle. Es hat den ungewiſſen Zuſtand der 
Dinge fatt, und vermeint, es dürfte ihm auf die Länge une 
möglich ſeyn, die Aufregung der an der Grenze ſtehenden 
Truppen länger. im Zaum zu halten, oder die Orte, wo 
fie suntenniren, Länger zu belaͤſtigen. So viel iſt gewiß, 
daß dem neuen franz. Miniſterium es um die Räumung der 
Eitadelle von Antwerpen hauptſaͤchlich zu thun iſt. Frank⸗ 
veich ſcheint auf England zu rechnen, und der nun in London 
wieder angekommene Fürſt Talleprand fol den Auftrag uͤber⸗ 
nommen haben, dem engl. Miniſter Lord Palmerſton die 
Nothwendigkeit begreiflich zu machen, daß England zu einer 
Demonſtration gegen die Schelde ſchreiten müffe, und auch 
namentlich bei den nordiſchen Mächten alle Huͤlfsmittel ſei⸗ 
nes Einfluſſes anzuwenden, um zu einer friedlichen Aus⸗ 
gleichung zu gelangen. M 

Die Nachrichten aus England zufolge, hat die Regie⸗ 
rung nunmehr den Befehl zur Sammlung der Kriegsflotte 
zu Spithead ertheilt, welche unter dem Admiral Sir P. 
Malcolm in Verbindung mit der franz. Flottille des Adm. 
Villeneuve nach der Schelde ſegeln ſoll. — Des 
Koͤnigs Wilhelm von Holland Weigerung iſt beharrlich. — 
Ob die franz. Armee in Belgien zu gleicher Zeit einrücken 
— um bei Antwerpen zu operiren, ſcheint noch nicht ent⸗ 

ieden. 5 

In Holland hat der König feierlich in Perſon die or⸗ 
dentliche Sitzung der Generalſtaaten am 15. Oct. im Haag 
eröffnet. Seine Rede verkündet die getäufchte Hoffnung, 
daß die Muͤßigung, welche Nord⸗Niederland beweiſen, und 
die Opfer, die et angeboten, ſtatt zu einer billigen Aus⸗ 
gleichung zu führen, zuletzt nur die Folge gehabt, daß man 
neue Anſprüche entgegen ſtelle. Dieſe Nachgiebigkeit habe 
nun die äußerſten Graͤnzen erreicht, welche das Daſeyn, die 
Ehre und die Unabhängigkeit des Landes den Holländer vot⸗ 
zeichne. — Von den fremden Mächten erhalte er vielfache 
Beweiſe der Theilnahme. — Die Vertheieigungsmittel 


3 


Oeſterreich ergangen ſeyn. 


befanden ſich, ſe weit die Gränzen reichten, auf dem beſten 
Fuße, und der Zuſtand der Land- und Seemacht, deren 
Disciplin, Bildung und ausdauernder Muth, das groͤßte 
Lob verdienen, entſpraͤche vollkommen der Sorgfalt, welche 
man raſtlos darauf verwendet. Voll Vertrauen auf die 


Stimmung der Nation, ſey alles zu einer großen Kraftent⸗ 


wickelung vorbereitet, ſollte das Heil des Vaterlandes ſolche 
fordern; und überall habe alles bereitwillig die Waffen er⸗ 
griffen. — Hierauf geht bie Kgl. Rede auf den Zuſtand des 
Landes Über, welchen fie als völlig zufriedenſtellend darlegt; 
die Schiffahrt habe eher Zu⸗ als Abnahme und die Arbeiten 
des Landmannes ſeien geſegnet worden; Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften bluͤheten, obgleich freilich die aͤußern Verhoͤltniſſe 
ihren Einfluß darauf ausübten. — Am Schluſſe ſchildert 
die Rede die gute Verwaltung des Staats⸗ Schatzes und das 
Bedauern, daß die außerordentlichen Ausgaben neue ſchwere 
Laſten⸗Auferlegung erfordere, denn die Zukunft bleibe noch 
mit duͤſtern Wolken bedeckt. Das Volk aber, welches 
nur ein Gefühl der Ehre und Vaterlandsliebe beſeelt, wird 
dieſe Laſten willig tragen, und freudig auf dem Altare des 
Vaterlands die zu deffen Vertheidigung und Erhaltung noͤthi⸗ 
gen Opfer darbringen. Dieſe Gefuͤhle muͤßten beruhigen; 
ein Volk, welches in Erinnerung an den Ruhm jeiner BA: 
ter ſich in der Gegenwart auf ſolche Weiſe an Geſetz und 
Ordnung auszeichnete, haͤtte ein Recht auf die Achtung des 
Auslandes. Seine Eintracht und die Gerechtigkeit, ſchloß 
Se. Majeftät, unſerer Sache find unſere fiherften Stützen, 
während wir gemeinſchaftlich an dem Wohl des Staates ar⸗ 
beiten, und laſſen die gegruͤndeſte Hoffnung hegen, daß wir, 
auf den Beiſtand des Hoͤchſten zuverſichtlich vertrauend, 
unſern Mitbuͤrgern einſt den Genuß der Früchte ihrer Aus: 
dauer verſchaffen werden.“ x 

Aus dieſer Thronrede ſcheint der feſte Vorſatz hervorzu⸗ 
gehen, keine fernere Conceſſionen zu machen und die große 
Frage zwiſchen Krieg und Frieden in der Hollaͤndiſch⸗Belgi⸗ 
ſchen Angelegenheit muß ſich nun baldigſt entſcheiden. — 
Die Belgiſche Regierung hat am 5. Oct. ihrem Bevoll⸗ 
maͤchtigten zu London die Vollmachten zur direkten Unter⸗ 
handlung mit Holland entzogen und alle Unterhandlungen 
zwiſchen beiden Laͤndern abgebrochen. Am 6. Novbr. fol 
zu Paris eine Note der Belgiſchen Regierung eingegan⸗ 
gen ſeyn, um das dortige Cabinet zur Ausfuͤhrung des Ver⸗ 
trages vom 15. Nov. aufzufordern; eine ähnliche Aufforderung 
ſoll nicht allein an England, ſondern auch an Preußen und 
Im Fall dieſer Reclamation 
kein Gehör gegeben würde, will die Belg. Regierung erklaͤ⸗ 
ren, ſelbſt die Vollziehung jenes Vertrages erzwingen zu wol⸗ 
len. — Auch verlautet, Frankreich wolle durch ſeine nach 
Belgien zu ſendende Armee allein die Raͤumung der Sita⸗ 
delle von Antwerpen erzwingen, und die Belgiſche Armee 
ſolle ein Beobachtungsheer formiren; gegen dieſes Vorhaben 
ſoll König Leopold und der General Desprez die nachdrüͤch⸗ 


lichſten Vorſtellungen gethan und Letzterer erklart haben, eher 
ſeinen Oberbefehl niederzulegen, als zugeben zu wollen, daß 
die Belgiſche Kriegsmacht fo erniedrigt wurde. Das große 


Belgiſche Hauptznattier wur am 16. Sti. nch Löwen auf? 


gebrochen. 
Nach den allerneueſten Nachrichten iſt die Hoffnung zur 
Erhaltung des Friedens zwiſchen Belgien und Holland noch 
nicht gänzlich aufzugeben. — Die Hollaͤnd. Regierung 
hat von der Conferenz zu London nochmalige Eröffnungen 
erhalten, und darauf ſind neue Vorſchlaͤge in Betreff der 
Schelde⸗Schiffahrt an dieſelbe von Seiten Hollands gemacht 
worden. 
Vom Kriegsſchauplatze aus Portugal ſind keine Nach⸗ 
richten eingegangen. Don Pedro erhaͤlt fortwaͤhrend durch 
ſeine Agenten in England Unterſtuͤtzungen aller Art. Der 
engl. General Doyle iſt ebenfalls nach Porto gegangen, 
um in Don Pedro's Armee ein Hauptkommando zu Übers 
nehmen. 
Die Migueliſtiſche Flottille hat in dem Span. Hafen 
Vigo Schutz ſuchen muͤſſen. Admiral Sartorius iſt be⸗ 
reits mit einer Macht von 17 Schiffen vor demſelben er⸗ 
ſchienen und hält die Seemacht Don Miguels blokirt. 
In Spanien hatte die Krankheit des Koͤnigs eine große 
Gaͤhrung veranlaßt, welche theilweis fortdauerte, als der Aus: 
gang unentſchieden war. Uebrigens hat die ſchwere Krank⸗ 
heit, oder vielmehr der Scheintod dem Monarchen über fo 
Vieles viel Licht gegeben, daß, ſobald ein gebeſſerter Ge⸗ 
ſundheitszuſtand eintrat, das jetzige Miniſterium entſetzt 
ward und der Miniſter Colomarde ſoll ſogar nach dem 
Fort Puntales bei Cadir und der Miniſter Alcudia 
nach der Citadelle von Barcellona geſendet worden ſeyn. 
Es ſoll ihnen der Prozeß gemacht werden. Ueberhaupt ſind 
große unerwartete Veraͤnderungen vorgegangen. Das neue 
Miniſterium iſt aus Männern ernannt worden, welche ſeit 
langer Zeit von ihrem Vaterlande entfernt find, und aͤuſ— 
ſerſt gemaͤßigte Anſichten haben. Herr Zea-Bermudez, 
gegenwaͤrtig ſeit 4 Jahren Geſandter zu London, iſt zum 
Miniſter des Auswärtigen ernannt. Herr v. Cafranga iſt 
Miniſter der Juſtiz and der Gnaden. General-Maj. Mo⸗ 
net iſt Kriegsminiſter. Herr Laborde y Navarro (gegen⸗ 
wuͤrtig auf der Station zu Havanna) Marine-Minifter u. 
Herr Encima ey Piedra Finanz-Miniſter. Bis die nicht 
anweſenden neuen Miniſter anlangen, werden ihre Poſten 
interimiſtiſch von andern hohen Beamten verſehen. 
Die ſogenannten Apoſtoliſchen ſind uͤber den Sturz des 
alten Miniſteriums außer -ſich. 


Durch eine neuere Koͤnigl. Verfuͤgung ernennt der Koͤ⸗ 


nig Ferdinand während feiner Krankheit die Koͤnigin zur 
Regentin, und ſagt darin: er ſey feſt uͤberzeugt, daß ſeine 
erhabene Gemahlin ſeinem Vertrauen entſprechen werde, 
wegen der Liebe, die ſie gegen ihn hege, und wegen der zar⸗ 
ten Sorgfalt, mit welcher fie ſich immer feiner wohlgeſinn⸗ 
ten und großſinnigen Unterthanen angenommen. — Die 
Regentin Königin hat bereits mehrere Verfügungen 
erlaſſen. Die erſte ſetzte alle Gefangene in Madrid und 


den übrigen Gefängniffen, nach der Beſtimmung der Kd⸗ 
nigl. Verfügung vom 20. Oct. 1830 in Freiheit. Eine 
zweite ſtellt die Univerſitaͤt wieder her. — In einer dieſer 
Verfügungen erklart die Regentin: „daß die ſaͤmmtlichen 
Uebel Spaniens von der Unwiſſenheit und dem Aberglau⸗ 
ben herruͤhrten. d 

Deuſchland . 

Zu Trieſt ward am 3. Octbr. die Ausſchiffung der Grie⸗ 
chiſchen, nach Muͤnchen beſtimmten, Abgeordneten, mit Ge⸗ 
pränge vollzogen. Es waren die griechiſchen Helden, Con⸗ 
ſtantin Bozzaris, Koliopolus und Miaulis; 
am 8. reiſete die Deputation nach Muͤnchen ab, indem der 
Admiral Miaulis etwas unwohl war, und dadurch die früͤ⸗ 
here Abreiſe ſich verzoͤgerte. Am 13. Abends 7 Uhr trafen 
die Abgeordneten in Muͤnchen ein, und nahmen im Hotel der 
griechiſchen Regentſchaft ihr Abſteigequartier. 

Am 19. ward auf der Thereſienwieſe vor München das 
große Central⸗Landwirthſchaftsfeſt begangen; das ohnehin 
volkreiche München ward noch mehr durch die faſt aus allen 
Gegenden zuſtrömende Menge belebt und die auf der There⸗ 
ſienwieſe verſammelte Menſchenmaſſe war außerordentlich. 
Mittags 3 Uhr erſchien der König, die Königin, der König 
von Griechenland, der Kronprinz, die Prinzeſſin Mathilde 
und Prinz Carl in der Mitte ihres treuen Volkes. In einer, 
dem Koͤnigl Pavillon gegenüber erbauten Tribune befanden 
ſich die Griechiſchen Abgeordneten in ihrer National: Tracht; 
welche das groͤßte Intereſſe erregten. Nunmehr wurden die 
Peeiſe an die Landwirthe ausgetheilt, und das Pferderennen 
abgehalten. Um 4 Uhr verließ das Koͤnigl. Haus die There⸗ 
ſienwieſe unter tauſend und abermaltauſend Vivatrufen. Am 
15. hatten Nachmittags um 3 Uhr die griechiſchen Abgeord⸗ 
neten ihre feierliche Auffahrt und Audienz im koͤnigl. Schloſſe 
zu München. Der Zug, welcher aus dem von den griech. 
Deputirten bewohnten Hotel nach dem Schloſſe ging, wurde 
von dem Muſikkorps der Küraffiere eröffnet, worauf die De⸗ 
putirten und ihre Adjutanten in vier Wagen mit Vorreitern, 
an den Schlägen einherſchreitenden k Lakaien mit unbedeck⸗ 
tem Haupte, und einer den Zug ſchließenden Abtheilung Kuͤ⸗ 
raſſiere, folgten, Zuerſt wurden die Deputirten in den Thron⸗ 
ſaal geführt, wo JJ. MM. der König und die Königin von 
Bayern und die Prinzen und Prinzeſſinnen des k. Hauſes mit 
dem diplomat. Corps und dem ganzen Hofſtaat verſammelt 
waren. Ein Mitglied der griech. Deputation hielt folgende 
Anrede in griech. Sprache, welche der Dolmetſch alsdann in 
deutſcher Sprache vorlas: N 


„Von der helleniſchen Regierung mit der Sendung beehrt, 
zu den Füßen des Thrones Euerer k. Maj. die Gefuͤhle und die 
Wuͤnſche von Hellas niederzulegen, nahen wir uns Allerbödfts 
denſelben, um die tiefſte Verehrung und Dankbarkeit tür alle 
Wohlthaten auszudrücken, welche Euere Maj. geruht haben, uns 
in reichem Maße mit k. Gemütbe zu gewähren, und die aufe 
richtige Freude auszuſprechen, mit welcher die Kunde von der 
gluͤcklichen Wahl des vielgeliebten Sohnes Ewr. k. Maj zum 
Könige von Griechenland uns erfüllt bat; einer Wahl, weiche 
das Band zwiſchen Hellas und dem durchl. Geſchlechte von Wit⸗ 
telsbach unaufloͤslich gefnüpft hat. Ja, ertabenſter König! 
Schon vor der Wahl Aller hoͤchſtihres durchlauchtigſten Sohnes 


wurden Ewr. Maj. von den Hellenen als Vater und Vorſteher 
betrachtet. Zu der Zeit unſers ungemachs haben Sie zuerſt un⸗ 
ter den Monarchen geruht, uns eine hülfreiche Hand zu reichen, 
und die Dankbarkeit wegen dieſes Mitgefühle Ihres k. Herzens 
für die leidende Hellas, wirb für alle Zeiten in der Tiefe une 
ſeres Gemüthes eingeprägt bleiben. Koͤnigt. Majeſtät! Die 
bellen. Regierung bat uns aufgetragen, auch für die Zukunft 
Allerhoͤchſtdero väterliche Sorgfalt für Hellas anzurufen, und 
als einen neuen Beweis der ſelben die ſchleunigſte Ankunft un⸗ 
feres allerdurchl. Kon gs auf dem Boden von Hellas zu erbitten. 
Die Hellenen erwarten fie mit ungeduld, in der Ueberzeugung, 
daß die Gegenwart St. k. Maj. den ſchweren Leiden, welche 
feit Jahrhunderten Hellas bedraͤngen, ein Ziel ſetzen und über 
feinen Horizont die ſchoͤnen Tage feiner alten Herrlichkeit und 
Glückſeligkeit wieder heraufführen werden.“ 

Der Miniſter des Auswärtigen ertheilte darauf folgende Ant« 
wort: welche der Dolmetſch ſodann ins Griechiſche überſetzte: 

„Se. koͤnigl. Maj. empfangen mit allergnaͤdigſtem Woblge⸗ 


fallen den Ausdruck der Geſinnungen, welche die griech. Nation 


durch fo viel Abgeordnete an die Stufen Ihres Thrones hat ges 
langen laſſen. Allerhöͤchſidenſelben gewährt es eine hohe Beftie⸗ 
digung, das, was Sie unter ſchwierigen Verhaͤltniſſen für Gries 
chentands Erhebung in Ihrem koͤniglichen Gemüthe gewünfdt, 
und durch entſchiedenes Wollen vollbracht haben, an dieſem Tage 
laut und feierlich anerkannt und durch aller europaͤiſchen Machte 
einhellige Zuſtimmung, mit dem ſchoͤnſten Erfolge gekroͤnt zu 
ſehen. Nach Allem, was Se. koͤnigl. Maj. fur Hellas ſchon ges 
than, blieb nur eins noch Ihnen zu thun übrig; dieß Eine und 
Hochſte gewähren Se. k. Maj. den Wuͤnſchen des griech. Volkes 
in der Perſon eines Ihrem Herzen fo theuern und innig geliebs 
ten Sohnes. Mit freudiger Rührung erkennen Se. k. Maj., daß 
Hochſtdemſelben von der göttlichen Vorſehung das erhabene Loos 
beftimmt war, ein ganzes, den ſchoͤnſten Hoffnungen erbluͤhen⸗ 
des, fürſtliches Daſeyn dem Heil eines, vom langen Ungemache 
glorreich erſtehenden, Volkes zu weihen. So ſchwer es dem k. 
Vaterherzen fallen wird, einen ſolchen Sohn aus Ihrer Nähe 
zu entlaſſen, fo werden Se. k. Maß. doch mit erhebendem Ge⸗ 
fühle denſelben feiner glänzenden Beſtimmung muthig entgegen⸗ 
ſchreiten ſehen. Se. k. Maj. überlaſſen Sich der ſichern Hoffe 
nung, daß die Hellenen um den Thron ihres jungen Königs ſich 
freudig ſchaaren, daß ſie in feſter Eintracht und unverbruͤchlicher 
Treue unter allen Umftänden an Ihn halten werden, im Leben 
wie im Tode, auf daß König Otto und feine einſtige Nachkom⸗ 
men in Griechenland gleicher Geſinnung wieder begegnen moͤgen, 
wie die erhabenen Fürften des durcht. Wittelsbachſchen Hauſes 
fie unter ihren Bayern zu finden von jeher gewohnt waren. 
Hierauf entließ Se. Maj. der König von Bayern die Deputa⸗ 
tion, welche nun weiter in den Thronſaal Sr. Maj. des Kd⸗ 
nigs von Griechenland geführt wurde, wo die griech. Abgeordne⸗ 
ten folgende Anrede an den König von Griechenland hielten: 
„Großmächtigſter! Die helleniſche Deputation achtet ſich gluͤck⸗ 
lich, daß ſie von ihrer Regierung zu dem hohen Werk erkoren 
ward, Ew. k. Maj. die tiefe Verehrung und Huldigung des 
helleſtſchen Volkes darzubringen, und gegen Allerhöchſtdieſelben 
feine algemeine und hohe Freude darüber auszudrücken, daß Ew. 
Maj. den neugegründeten Thron von Hellas beſteigen. Könige 
licher Herr! Das Velk von Hellas, ahnlich den Trümmern 
ſeines Alterthums, hat gezeigt, daß es ſelbſt in ſeinem Falle die 
Spuren ſeines alten Ruhms bewahrt hat. Der Geiſt des Herrn 
hat es in unſern Tagen erfüllt, die Erinnerung an die Tugen⸗ 
den ſeiner Vorfahren hat es begeiſtert, das Wohlwollen der 
erhabenen verbündeten Höfe hat es geſtützt, und fiebe, dieſes 
Volk erhebt ſich von feinem vieljährigen Falle, und erhebt ſich, 
um nicht wieder zu fallen. Aber damit es beſtehe, eilt es un⸗ 
ter den Schutz des Thrones, welchen die maͤchtigen und wohl⸗ 
thätigen Hände der erlauchten Verbündeten nach den einmüthis 
gen Wünſchen von Hellas errichtet haben. Diefes Volk hat durch 


ſeine Regierung uns geſendet, den neuerrichteten Thron auch in 


der Ferne mit dem Ausdrucke, feiner Ehrfurcht, feiner lebe 
und feiner Huldigung zu umgeben. Glücklich das Volk, wenn 
es gewürdigt wird, feinen erhabenen und vielerſehnten Koͤ⸗ 
nig in feiner Mitte zu erblicken. Glücklich, wir wagen es aus. 
zuſprechen, auch der König, wenn Er in feinem neuen Vater 
lande angelangt, und mit dieſem wiedergebornen Volke aufwach⸗ 
ſend, wahrnehmen wird, daß es eben fo würdig feiner Abkunft, 
wie des Wohlwollens ſeines Koͤnigs ſich erweiſet.“ 

Hierauf antwortete der Präfident der Regentſchaft in freien 
Rede, wie folgt: 

„Se. Majeftät entbieten den Abgeordneten Griechenlands 
freundlichen Gruß, und heißen ſie willkommen an den Stufen 
des Thrones. Allerhoͤchſtdieſelben vernahmen aus ihrem Mun⸗ 
de mit großer Freude die Stimme des Volkes der Hellenen, wel⸗ 
ches Ihrem Herzen fo nahe ſtebt; Sie vernahmen mit Rührung 
die Verſicherungen des Vertrauens und der Liebe, mit welcher 
es feinem Könige entgegen kommt, die Verſicherungen der Treue, 
die es gelobt. So wie Hellas Volk ſeine Freiheit und ſeine 
Glückſeligkeit in der Befeſtigung des königlichen Thrones erblickt, 
ſo findet auch der Koͤnig Sein eigenes Gluͤck nur in der Wohl⸗ 
fahrt des griechiſchen Volkes, auf deſſen Ergebenheit Er ver⸗ 
traut. Der König wird alle Gewalt, welche die Vorſehung 
in Seine Haͤnde legte, nur dazu gebrauchen, um, mit Gottes 
Huͤlfe, das Ende der gewaltigen Drangſale Griechenlands her⸗ 
beizufuͤhren, eines Landes, welches aus der grauen Vorzeit mit 
unvergaͤnglichem Glanze hervorragt, und mit neuer Kraft unter 
dem mit vollem Danke zu erkennenden Beiſtande der drei Groß⸗ 
machte wieder erſtanden iſt; Er wird dieſe Gewalt nur dazu ga⸗ 
brauchen, um dem ruhmgekroͤnten Volke Hellas all' das Glück zu 
bereiten, worauf deſſen Edelſinn und Heldenmuth ſo gerechten 
Anſpruch hat: es drängt Ihn daher ſelbſt, in deſſen Mitte zu 
erſcheinen, und die Abgeordneten Hellas moͤſen Seine nahe 
Ankunft in dem Reiche verkuͤnden, deſſen Thron Er mit der 
hoͤchſten Begeiſterung für Hellas edle Sache beſtieg.“ 

Nach der Audienz fand in dem Herkulesſaale eine große Mittags⸗ 
tafel Statt, zu welcher die Regentſchaft von Griechenland, die 
griech. Deputirten, und die Geſandten von England, Rußland 
e 28 00 waren. 0 

achſtehendes iſt die Adreſſe, welche die griechiſche Deputa⸗ 
tion Sr Maj, dem König Otto überbracht 0 0 5 

„König! Nicht mehr gefällt ſich das Volk von Griechenland 
in einer Begrüßung ſeines Königs aus der Ferne; es kommt in 
den Perfonen feiner Abgeordneten, des Admirals Andreas Mi⸗ 
auli, des Generals Koſta Botzari und des Generals Demetrius 
Plaputa, damit es mit lebendiger Stimme Deinem koͤnigl. Haufe 
ſage, daß es nach fo vielem Wechſel und Stürmen das Ende 
feiner gewaltigen Drangſale darin findet, daß Ew. Maj. ſei⸗ 
nes Vaterlandes Thron beſteigt; es kommt, damit es feinen 
Jubel aus'preche bei dieſem glücklichen Ereigniſſe, damit es zu 
feines Königs Füßen den Tribut feiner Treue niederlege, und 
erkläre, daß es feine Freiheit und Gluͤckſeligkeit erblickt in der 
Befeſtigung des Thrones, welchen es umgeben wird mit feiner 
Liebe und mit ſeiner Begeiſterung. Die bisherige Regierung, 
innigen Antheil nehmend an dieſen Empfindungen des geſamm⸗ 
ten Volkes, wagt für die gefendeten Stellvertreter Dein koͤnigl. 
Wohlwollen anzurufen, In Nauplia, den 24. Auguſt (5. Sept.) 
1832. Die Regierungs⸗Commiſſion. Der Präfident: Georg 
Kondurioti. A. Zaimi. J. Koletti, C. Botzari. A. Me 
taxa. D. Plaputa, Der Sekretair der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten und der Handels-Marine: S. Trikupi.“ 

Dem Vernehmen gemaͤß ſoll die griechiſche Regentſchaft 
in den erſten Tagen des Novembers abreiſen, zur Bildung 
des Armee⸗Corps aber ein Commando zuruͤcklaſſen. 


England. b g 
Am 16. Oetbr. iſt das Parlament nochmals prorogirt 
worden und wird demnach erſt den 11. Dez. eröffnet werden. 


— 


Die nach der Schelde beſtimmte engl. Flotte ſoll bis den 


3. Novbr. zu Spithead verſammelt ſeyn. 

Admiral Malcolm ging am 16. Oct. von London nach 
Portsmouth ab. 

Fürſt Falleprand.iım am I4ten Oct. in London 
an und hatte am 15. eine Anterredung mit dem Miniſter 
Grey im Schatz⸗Amte und eins andere mit Lord Holland 
in deſſen Hauſe zu Kenfington. 

Auf der Halbinſel Malacca fuͤhren die Engländer eis 
nen ſchweren Krieg gegen die Bewohner von Nanning. Sel⸗ 
bige haben ein Gebiet beſetzt, welches von den Englaͤndern 
in Anſpruch genommen wird. Letztere haben waͤhrend vier 
Monaten nichts weiter vor ſich gebracht, als daß ſie bis auf 
20 engl. Meilen von der Stadt Malacca vorgeruͤckt waren. 
Jeder Fußbreit Land ward ihnen ſtreitig gemacht, das La⸗ 
zer war rund umher umzingelt und oft wurden die Zufuh⸗ 
ten abgeſchnitten. Es ſcheint, daß die Nanninger von den 
benachbarten Staaten insgeheim Beiſtand erhalten haben; 
doch haben jetzt die Engländer Verſtaͤrkung von der Prinz⸗ 
Wales⸗Inſel erhalten und die engl. indiſche Regierung ſollte 
die Abſicht haben, eine ſehr bedeutende Truppenmaſſe auf 
die Halbinſel Malacca zu ſenden, und alle diejenigen zu un⸗ 
terjochen, welche dem Haͤnptling von Nanning bei ſeiner 
letzten Empoͤrung Beiſtand leiſteten. 

üer kei. 

Nach den neueſten Nachrichten aus der Tuͤrkey ſcheint 
Ibrahim Paſcha feine Siege mit Vorſicht zu benutzen. 
Er iſt Herr von ganz Sprien, und es wird der Pforte 
ſchwer werden, ihn wieder zu vertreiben. Er laͤßt die Ge⸗ 
birgspaͤſſe bei Bylan befeſtigen, und die Feſtungswerke von 
Akre nicht allein wieber herſtellen, ſondern auch verſtaͤrken. 
Am 14. Auguſt find zwei aͤgypt. Kriegsſchiffe nach Cypern 
abgegangen, um dieſe Inſel in Beſitz zu nehmen. Bei Fe⸗ 
ika auf der Kuͤſte von Caramanien, waren am 17. Aus 
guſt die türkifche und aͤgyptiſche Flotte einander ins Geſicht 
gekommen und man wartet mit Ungeduld in Alexandrien 
auf Nachrichten, ob ein Seetreffen Statt gefunden. (Die 
früheren Berichte über ein Treffen waren unbegründet.) 

Der Großweſir Reſchid Mehmed Paſcha, welcher nun⸗ 
mehr die Leitung der Operationen gegen Mehmed Ali von 
Aegypten übernehmen ſoll, iſt am 25. Sept. in Conſtanti⸗ 
nopel angekommen. Am 23. war ihm der bekannte Guͤnſt⸗ 
ling des Großherrn, Ahmed Tewzi Paſcha, von Seiten Sr. 
Hoh. entgegengeſchickt worden. Der Großweſir empfing 
ſogleich nach ſeiner Ankunft die Bewillk-mmnungsbeſuche 
der Pfortenminiſter, und begab ſich bald darauf zur groß⸗ 
herrl. Audienz. — Vom Kriegsſchauplatze iſt nichts Neues 
von Bedeutung angelangt. Die Stellung der beiden Ar⸗ 
meen war noch immer diefelbe und Ibrahim Paſcha hatte 
die tauriſche Bergkette und die Engpaͤſſe, welche als die 
Gränze Syriens angeſehen werden konnen, nicht uͤberſchritten. 

Die Truppenſendungen nach dem Kriegsſchauplatze wer⸗ 
den mit Eifer betrieben. Außer den regelmäßigen Truppen, 
welche dahin beordert find, iſt bereits eine beträchtliche, aus 
Albaneſern und Bosniern zuſammengeſehte Abtheilung um: 


regelmäßiger Milizen auf dem Marſche begriffen, und Pferde, 
Zelte, Kanonen und Munition werden fortwährend nach 
dem Hauptlager von Konieh transportirt; — Am 22. brach 
in Balat, einem meiſtens von Armeniern bewohnten Stadt⸗ 
viertel der Hauptſtadt, zur Nachtzeit Feuer aus; es konnte 
jedoch bei der herrſchenden Windſtille bald gelöfcht werden, fo 
daß nur wenige Haͤuſer abbrannten. — Die Peſt, welche 
taͤglich mehrere Hunderte von Menſchen hinrafft, und mit 
jener von 1812 verglichen werden bann, iſt noch immer im 
Zunehmen. Sie richtet vorzuͤglich unter den Israeliten 
große Verheerungen an, und ſelbſt ihr geiſtliches Oberhaupt, 
der Habam⸗Baſchi, iſt an derſelben geſtorben. Nach der 
Ausſage einiger Aerzte follen auch mehrere Erkrankungs⸗ und 
Sterbefälle an der Cholera Statt gefunden haben.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 


Se. Majeſtät der König find am 22. Oct. aus 
Teplitz wieder in Berlin eingetroffen. — Desgleichen 
Ihre Durchlaucht die Frau Herzogin von Liegnitz. 

Im Schloſſe Ruhberg bei Schmiedeberg ward am 
17. October die Vermaͤhlung des Prinzen Boguslaw 
Radziwill, Koͤnigl. Preuß. Lieutenants im 2. Gars 
de⸗Regiment, mit der Tochter des weiland Fürfien Carl 
von Elary und Aldringen, Graͤfin Leontine, ge⸗ 
feiert. Die prieſterliche Trauung vollzog in der katholi⸗ 
ſchen Stadt⸗Pfarrkirche der Dom⸗Praͤlat und Conſiſto⸗ 
rial⸗Rath Graf von Sedlnitzky aus Breslau, im Bei⸗ 
ſeyn der Durchlauchtigſten Eltern des Braͤutigam, der 
Durchlauchtigten Mutter der Braut und ihrer Geſchwi⸗ 
ſter. Der heiligen Handlung wohnten zugleich bei: Sr. 
Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm von Preuſſen, Bru⸗ 
der Sr. Majeſtaͤt des Königs und Hoͤchſideſſen Durchs 
lauchtigſte Familie, nebſt einer zahlreichen Verſamm⸗ 
lung aus der Umgegend und der Stadt Schmiedeberg. 


Nachrichten aus St. Louis vom 28. Auguſt zufolge, hat 
zwiſchen den Siour⸗Indianern und den beiden mit den Ver. 
St. im Kriege begriffenen Volksſtammen der Fuchs⸗ und 
Sad: Indianer ein moͤrderiſches Gefecht ſtatt gefunden, 
Die Letzteren wurden gaͤnzlich geſchlagen, verloren 200 Krie⸗ 
ger und ließen 40 Gefangene in den Haͤnden ihrer Gegner 
zurück. Unter den Gefangenen befindet ſich der als Prophet 
berühmte graue Wolke (ind. Waͤbukjeſchik) und der ſchwarze 
Falke, (ind. Muscata⸗miſchkäkäck) welcher bei dem Ueber⸗ 
gang Über den Mififippi durch einen Kanonenſchuß von ei⸗ 
nem Dampfboot aus verwundet wurde, ſoll 3 Tage daraus 
an der Wunde geſtorben ſeyn. Andern Berichten zufolge i 
er gefangen und nebſt dem Propheten dem zu Rock⸗Island 
kommandirenden Oberſten Taplor zum Verwahrſam über 
antwortet worden. So viel man weiß, waren die Sioux 
in dieſem Treffen nicht allein; die Menenomihs und Win⸗ 
nebagos hatten ſich ihnen angeſchloſſen. Dieſer letztere 
Stamm ſoll die Sack⸗Indianer zum Widerſtand aufgereizt 


haben; kaum hatte indeß der Kampf begonnen, ſo ließ er ſie 
im Stich und nahm für die Sioupr Indianer Parthei. 


Nachrichten aus Orange vom 8. Octhr. zufolge, ſollen 

em 6. in einem Fahrzeuge, welches Caderouſſe gegenüber, 
Schiffbruch litt, eine Menge koſtbare Gegenſtaͤnde, wie ſie 
nur einer Prinzeſſin gehören koͤnnen, gefunden worden ſeyn. 
Der Schiffsherr wußte von dem Inhalt der Ballen, welche 
diefe Sachen enthielten, nichts, und ſagte nur, daß fie aus 
Italien, auf einem Kauffahrteiſchiffe, nach Marſeille ges 
men, von dort nach Arles gegangen waren, wo fie im 
Auftrage eines gewiſſen Puzard nach Lyon hätten geſchickt 


ue Siegel legen laſſen. 5 ) 

Aus Neu: Tſcherkesk wird gemeldet, daß die Ehrenfahne, 
welche der Kaiſer den Donſchen Koſaken für ihre in den let⸗ 
ten Feldzügen gegen Perſien und die Turkei geleiſteten Dienſte 
derliehen hat, am 6. Aug. mit großer Feierlichkeit daſelbſt 
geweiht worden iſt, wobei zugleich das ſie begleitende Belo⸗ 
dungsſchreiben verleſen ward. Vierzehn Meilen in der 
Runde waren die Anführer der Koſaken mit ihren Leuten 
gekommen, um bei der Feierlichkeit zugegen zu ſeyn, die ein 

eben ſo glaͤnzendes als pittorekes Schauſpiel darbot. 
D. Miguel hat ſich von den Kanzeln aller Kirchen herab 
zum Könige aus rufen laſſen, und der Patriarch hat zu 
dem Ende einen Hirtenbrief erlaſſen. 

In Norwegen iſt die Cholera ausgebrochen. Die Stadt 
Drammen und der Hafen Svellviken iſt für angeſteckt und 
aue übrigen Häfen am Meerbuſen von Chriſtiania, Lange⸗ 
land und Skjen find für verdächtig erklart worden. 


Raub⸗ und Mord verſuch. 

Zwei, am 15. Octbr. des Nachmittags von Bolkenhain 
nach Jauer reiſende Garnhaͤndler, geſtatteten einem mit ei⸗ 
nem alten Gewehre bewaffneten Unbekannten, ſich hinter fie 
auf ihren Wagen zu ſetzen. In der Nähe des Dorfes Poiſch⸗ 
witz wurde einer der Garnhaͤndler plotzlich durch einen Schuß 
verwundet, und mit feinem Begleiter vom Wagen herabge⸗ 
ſtoßen. Der Unbekannte entfloh mit Wagen und Pferde 
durch Jauer nach Malitſch zu. 

Da dieſer Straßenraub und Mordverſuch von einer ganz 
deſondern Frechheit und Ruchloſigkeit zeugt, ſo hat die Koͤnigl. 
Regierung zu Liegnitz eine Prämie von 40 Thalern für den⸗ 
imigen ausgeſetzt, welcher binnen 12 Monaten den Thaͤter 
dergeſtalt nachweiſt, daß derſelbe zur gerichtlichen Unterſu⸗ 
chung und Beſttafung gezogen werden kann. 

—— — — — 


BDrandſchaden. i 

Am 16. Oct. Abends gegen 10 Uhr, drohete der Stadt 
Ewenberg, in Schleſien, ein bedeutendes Unglüd, Es 
entſtand nämlich in der Schlafkammer eines Fleiſchermei⸗ 
ſters, worin ſich mehrere Betten ꝛc. befanden, ein Feuer 
auf folgende Art. Das 14jährige Dienſtmaͤdchen ward in 
der neunten Stunde beauftragt, die 1 / jährige Tochter des 
Hausherrn zu Bette zu bringen. Als dies geſchehen, ließ 
ſie beim Weggehen aus der Kammer das mitgenommene 
Licht in einem alten blechernen Leuchter ohne Tuͤlle an dem 
am Witte des Kindes ſtehenden gepolſterten Stuhle hangen, 
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werden ſollen. Die Behörden haben dieſe Gegenſtaͤnde un⸗ 


Das Licht brannte herunter, und ergriff den Stuhl und das 
Bette ſo, daß, ehe noch eine menſchliche Seele von dieſem 
Ungluͤck etwas ahnte, das in dem Bette liegende Kind jaͤm⸗ 
merlich verbrannte, und ein Raub des Dampfs und der Flam⸗ 
men wurde. Wenn nicht zufallig einige im Haufe 91 5 
nende Perſonen dieſes Feuer bei Zeiten gewahrt und ſchne 
Huͤlfe geleiſtet hätten, fo wäre dies Ungluͤck noch weit großer 
geworden und viele Perſonen wuͤrden nicht nur ihre Habe, 
ſondern auch ihr Leben dabei verloren haben. f 

Zu Lauban entſtand am 28. Oct. Nachts 12 Uhe. 
vor dem Brüder» Thor, im ſogenannten Schubſack, Feuer. 
Zwei Häufer u. 2 Scheunen wurden ein Raub der Flammen. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


An dem heutigen Tage, früh um 5 Uhr, iſt meine gute 
Frau von einem gefunden Mädchen entbunden worden; fole- 
ches zur freundſchaftlichen und ergebenſten Nachricht meinen 
Freunden und Bre.nnten. , Friedrich Latz ke. 

Warmbrunn, den 27. October 1832. 


Verbindungs- Anzeige. 


Unsere am 23. d. vollzogene Verbindung zeigen 
wir unsern Verwandten und Freunden ergebenstan, 
und empfehlen uns ibrem Wohlwollen. 

Löwenberg den 26. October 1832. 

I. W. Hergesell. 
Ida Hergesell, geb. Heinrich. 


Getraut. 

Hirſchberg. Den 29. Oct. Auguft Ferdinand Schädel, 
Schneidermſtr. zu Schönau, mit Igfr. Marie Thereſie Högel, 
aus Rudelſtadt. 7 

Warmbrunn. D. 29. Oct. Karl Robert Schoder in He: 
riſchdorf, mit Igfr. Joh. Beate Niepold. — D. 30. Der Schuhe 
machermſtr. Riederich, mit Jgfr. Charlotte Caroline Schmib⸗ 
chen aus Polkwitz. N 

Schmiedeberg. D. 29. Oct. Carl Heinrich Berger, We⸗ 
ber in Hohenwieſe, mit Igfr. Joh. Friedericke Caroline Lud⸗ 
wig. — D. 30, Ernſt Wilhelm Hoppe, mit Wilhelm. Geneftine 
Same 2: 8 

Briedeberg. D. 23. Oct. Joh. Gottl. Härtel, Erbmüller 
zu Welkersdorf, mit Igfr. Chriftiane Friedericke Fritſch. 
Jauer. D. 21. Oct. Zimmergeſell Treutter, mit Igfr. 
Marie Joſephe Menzel. — D. 22. Schuhmacher Grlenſchloß, 
ut Bar ru 9 — D. 23. Bezirks: Feldwebel 

. 2. Bat. 11. dw. Reg., Herr Kretſchmer i N 
roline 8 8 n ee 

Gnadenberg. D. 30. Oct. Herr Friedrich Heinrich Frei⸗ 
dan de hehe e en bei der ee zu 

andeshut, mit Frau Louiſe Sophie verw. Apothrker Thran 
geb. Arnecke, aus Zeiſt in Holland. en en 
0 eboren 

Hirſchberg. D. 16. Oct. Frau Schuhmacher Rübin, eine 
T., Anne Marie Henriette. — D. 25. Oct. Frau Riemer 
Stelzer, einen S., Carl Albert, welcher nach der Taufe farb, 

Warmbrunn. D. 29. Sept. Frau Lohnbedienie Reich⸗ 
ſtein, eine T., Auguſte Amalie. — D. 9. Oct Frau Glas. 
ſchneider Urban, eine T., Marie Erneſtine Amalie, 

Schmiedeberg. D. 26. Oct. Frau Kutſcher Binner, ei 
nen S. — Frau Tiſchler Runge, einen S., todtgeb. 
Landestut. D. 23. Oct. Fran Schuhmacher Lerche, eine 
T. todtgeb. 


— — 


Jauer. O. 21. Oct. Frau Hospitalgärtner Erthner, eine T. 

Goldberg. D. 2. Oct. Frau Seifenſteder Lange, eine T. 
— D. 5. Frau Schuhmacher Schneider, eine T. — D. 6. 
= Kfm. Goldenau, einen S. — D. 9. Frau Einwohner 

ilſe, einen S. — D. 12. Frau Einwohner Birnbaum, ei⸗ 
nen D. — D. 13 Frau Schloſſergeſell Munch, einen S. — 
D. 10 Frau Tuchmacher Teichmann, eine T. — D. 17. Frau 
Schneider Schöne, einen S. — D. 23. Frau Einw. Orotb, 
elne T. — D. 26. Frau Raths⸗Syndicus Krummer, eine T., 
rg — Frau Bruͤckenkretſchmer Breſtrich, einen S., 
eb. 
Nieder ⸗Reichwaldau. D. 6. Oct. Frau Kreiftellbefiger 
und Korbmachermſtr. Seifert, eine T., Careline Henriette, 
Goldentraum. D. 20. Oct. Frau Tiſchlermſtr. Hempel, 
einen Sohn, Carl Wilhelm Robert. 
Schwarzwaldau. D. 28. Oct. Frau Mällermſtr. Kloſe, 

einen Sohn, Chriſtian Robert. 

„Arnsdorf. D. 13. Oct. Frau Müllermſtr. Müller, eine ., 
Emilie Pauline. — D. 21. Frau Weber Dewath, einen S., 
Joſeph Guſtav Theodor. 

Greiffenberg. D. 21 Oct. Fr. Victualienhdlr. Schmiedt, 
eine T., Maria Thereſia Hedwiga. — D. 27. Frau Doctor 
Medic. u. Chir. Schindler, einen S. 

— Geſtorben. 

Warmbrunn. D. 18. Oct. Der vormallge Bauerguts⸗ 
beſitzer Joh. Gottfr. Berndt, 55 J. 4 M. 10 T. — D. 27. 
zu Heriſchdorf der Strumpf⸗Fabrikant Hr. Ignag Lange, 76 J. 


6. M. 25 T. 

Schmiedeberg. D. 24. Octbr. Der Inwohner Carl 
Gottlieb Hartmann, 68 J. 8 FT. 

Eandeshut. D. 24. Oct. Frau Fleiſchhauermſtr. Erck⸗ 


mant, Chriſtiane Juliane, geb. Hoffmann, 54 J. 
Goldberg. D. 21. Oct. Der Handlungsdirner Hr. Ju⸗ 
lius Ferdinand Schönmwälder, 22 J. — D. 23. Joh. Samuel 
Weißmann, Tuchmachergeſell, 68 J. 6 M. 

Nieder⸗ Lichtenau. D. 24. Oct. Mariane Helene, 
Tochter des Herrn Thamm, Gutsbeſitzers auf Lichtenau und 
Schreibersbach, 34 W. 1 

Lauban. D. 17. Oct. Ernſt Herrmann, Sohn bed, Stadt: 


brauermſtr. Stempel, 11 M. 
Auguſte Erneſtine, Tochter 


Löwenberg. D. 21. Oct. 
des Riemer Schindler, 14 J. 

Goldentraum. D. 18. Oct. Herr Johann Gottfried 
Hartmann, Ortsrichter und Kramer, 46 J. 2 M. 8 T. 

Friedeberg. D. 19. Oct. Die jüngfte Tochter des Hans 
delsmannes Scholz, 5 

Alt⸗Schoͤnau. 
Knobloch, Waſſermuͤllermſtr., 68 J. 

Tſchirnitz. D. 20. Oct. Der Schäfer Beer, 55 J. 

auer. D. 21. Oct. Herr Sattler⸗Oberaͤlteſte Panke, 
68 J. 2 M. 4 I. y 
Hohes Alter. 

Den 19. Oct. ſtarb in Dippelsdorf, Löwenberger Er., der 
Fleiſchermſtr. Bernhard Menzel, 81 J. 9 M. 13 T. alt. In 
zwei Ehen erzeugte derſelbe 5 Kinder; von dieſen erlebte er 47 
Enkel und 36 Urenkel. Davon ſtarben 3 Kinder, 14 Enkel und 
9 Urenkel. 

Zu Kauffung ſtarb am 22. 
Seidel, 82 J. 3 M. alt. 


— ——. nn nn nat ... —— 
Amtliche und Privat - Anzeigen. 


Oct. der Inwohner George 


Bekanntmachung. Hiermit werden alle die Perſo⸗ 
nen, welche in hieſiger Leih⸗Anſtalt Pfaͤnder niedergelegt 


M. 
D. 21. Octbr. Johann Siegismund 


haben, aufgefordert, dieſelben ſpöteſtens bis Ende Januar 


1833 einzulöfen. Die dann noch nicht eingelöften Pfaͤn⸗ 


der werden als verfallen betrachtet, und in einer noch 


zu beſtimmenden Auction verkauft werden. 
Goldberg den Aften Novbr. 1832. 
Koͤnigl. Preuß. conceſſ. Leih⸗Anſtalt. 


Verkaufs- Anzeige. Es wird hiermit bekannt ger 
macht, daß der weil. Heinrich Berger' ſche, ortsgerichtlich 
auf 102 Rthlr. gewuͤrdigte Dienſtgarten, Nr. 31 zu Mittels 
Conradswaldau, Landeshuter Kreiſes, Theilungshalber, in 
Termino unico et peremtorie, a 

6. December c., Vormittags 10 Uhr, 
in der Kanzeller zu Schwarzwaldau Öffentlich. verkauft werden 
fol, wozu Kaufiuftige hiermit vorgeladen werden. 

Waldenburg, den 26. October 1832. 

Das Freiherrlich von Czettritz und Neuhauſer 
Gerichts-Amt der Herrſchaft Schwarzwaldau. 


Anzeige. 
auf der von Schwarzwaldau nach Landes hut führenden Stra⸗ 


ße eine Oeſterreichiſche Banknote uͤber 25 Gulden. 


Der Verlierer wird aufgefordert, fein Eigenthumsrecht 
daran binnen vier Wochen in hieſiger Canzlei nachzuwei⸗ 
fen, widrigenfalls ſolche dem Finder zugeſchlagen werden 
wird. Waldenburg den 27. Octbr. 1832. 

Das Freiherrlich von Czettritz und Neuhauſer 
Gerihts= Amt der Herrſchaft Schwarzwaldau. 


Bekanntmachung. Es iſt eine zu Ober⸗Harpers⸗ 
dorf, Goldberger Kreifes, 1½ Meile von Goldberg, 1½ 
Meile von Loͤwenberg und 1½ Meile von Schönau gele⸗ 
gene Freigaͤrtnerſtelle, welche nach der gerichtlichen Taxe auf 
1400 Rehlr. gewuͤrdigt worden und wozu außer den Ans 
theils⸗Rechten an den Ober⸗Harpersdorfer Regalien noch 16 
Schfl. Acker und Garten, Wohnhaus, Scheune, Stallung 
und eine maſſive Schmiede gehoͤren, ſogleich aus freier 


Hand unter den billigften Bedingungen, wozu beſonders ge⸗ 


Gefunden wurde vor ungefähr 4 Wochen 


| 
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hört, daß der größte Theil des Kaufgeldes ſtehen bleiben 


— — — —— nn 


ten Gafie, ein groſſes neugebautes Haus, welches ſich zu 
jeglichem Geſchaͤft e gnet; mit allen noͤthigen Zubehör, und 
Gelaß verſehen, baldigſt, und unter ſehr annehmlichen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Auch würde man hierzu gern 30 ½ 
Scheffel Brest. Mß. Aecker, von ſehr gutem Zuſtande, hierzu, 
oder auch ſeparat, verkaufen. Auskunft hierüber giebt der 

Buchbinder C. A Barthel in Striegau. 


Die Versammlung des Bibel-Vereins 


findet zu Buchwald Montags den 12. 
November Statt. en 


Das Naͤ⸗ 


beſtens geſorgt ſeyn wird. 


Unterzeichneter wird Donnerſtags den 8. Novbr. 
auf feiner Kegelbahn ein Karpfen⸗Schieben veran⸗ 
falten. Er ladet zu recht zahlreichem Beſuche erge⸗ 
benſt ein, indem für gute Kuchen, kalte und warme 
Speiſen und Getränke, ſo wie für Conzert⸗Muſik 

Hornig 
auf dem Cavalier⸗ Berge. 

Dankſagung. Was die vielſeitigen Aeuſſerungen 
theilnehmender Seelen mir bereits bei dem fo ſchnellen Abs 
leben meines Ehemannes ausſprachen, das haben die we⸗ 
ſentlichſten Zeichen der Achtung, Zuneigung und Freund⸗ 


ſchaft bei feiner am 24. Octbt. erfolgten Beerdigung beſie⸗ 


gelt. Nehmen Sie darum, achtbare Deputationen der Here 
ren Stadtverordneten, der wohlloͤbl. Schuͤtzen⸗Adminiſtra⸗ 
tion und der wohlloͤbl. Begraͤbniß⸗Unterſtuͤtungs⸗Kaſſen⸗ 
Verwaltung, nehmen Sie Herren Aelteſten der loͤbl. Viel⸗ 
handwerkerzunft und des loͤbl. Buchbindermittels, Vorſte⸗ 
her und Abgeordnete des dramatiſchen Vereines, nehmen 
Sie Alle, meine Herren, die mit ſo ſchoͤnen Opfern und 
in einem ſo zahlreichen Zuge den letzten Weg meines ver⸗ 
ewigten Mannes nachbarlich und freundlich ſchmuͤckten, hier⸗ 
mit auch oͤffentlich den Dank meines geruͤhrten Herzens, 
nebſt dem Wunſche hin: daß alle ihre Verbindungen noch 
ſpaͤt geſchützt und geſegnet da ſtehen mögen. Ihnen aber, 
Berehrungswertheſte Freundinnen, die die irdi⸗ 
ſchen Reſte des Entſchlafenen und die Pforte feines letzten 
Ruhegemachs fo zart und Überrafchend in die Bluͤthen des 
Jahres kleideten, Ihnen ſpende die Erde einen dauern⸗ 
den Fruͤhling, in welchem kein Ungewitter die ſchoͤnen Blu⸗ 
men Ihrer Hoffnung zerknickt! — 
Hirſchberg am 28. Octbr. 1832. 
M. R. verw. Fuchs, geb. Kaußlet. 


Deffentliher Dank. Den herzlichſten und aufrich⸗ 


tigſten Dank bringe ich dem Herrn Dr. Tſcherner in 


Hirſchberg dar, der mir durch feine eben fo geſchickte, als 
glückliche Operation das Licht meiner Augen wieder verſchafft 
und für feine menſchenfreundlichen Bemühungen nichts ver⸗ 
langt hat. Möge Gott ihn reichlich ſegnen an Leib und Seele, 
was er an mir gethan hat. Juliane Anton. 
Schreiberhau, den 28. October 1832. 


Gaſthof Verkauf. Erbtheilungshalber wird der 
Gaſthof zum ſchwarzen Roß hierſelbſt aus freier Hand ver⸗ 
kauft. Derſelbe beſteht aus einem Vorderhauſe mit drei 
Stuben, einem Gewoͤlbe und einer wohl eingerichteten 
Brandtwein⸗Brennerei. Ferner aus einem ganz neu maſ⸗ 
fiv gebauten Hinterhauſe, worin ein gewoͤlbter Stall für 
16. Pferde, ein dergleichen für. 6 Kühe, ein Brandtwein⸗ 
Gewölbe, ein Tanz⸗Saal mit 2 Stuben und große Schütte 
böden befindlich find. Die ſehr billigen Kauf⸗Bedingun⸗ 
gen ſind bei dem Kaufmann Carl Friedrich Pohl hier⸗ 
ſelbſt jederzeit zu erfahren. f 
Landeshut den 29. October 1832. 


Verkaufs⸗Anzeige. Der an der Kunſtſtraße von 
Breslau nach Berlin in dem Dorfe Frobelwitz, Neumarkt 
ſchen Kreiſes, sub Nro. 9 belegene Gaſthof, deffen Wohn: 


und Wirthſchafts⸗Gebaͤude im Jahre 1824 ganz neu und 


maſſiv erbaut, und auf welchem außer dem Coffeeſchank 
und Billard, auch die Berechtigung zu Schlachten und Bak⸗ 
ken, ſo wie Bier und Branntwein zu ſchaͤnken haftet, und 
zu welchem ein großer Obſt⸗ und Gemuͤſe⸗Garten nebſt 
150 Scheffel Ausſaat Aecker in einem Strich nahe am Ge⸗ 
hoͤfte belegen, gehoͤren, ſoll aus freier Hand in dem 
auf den 24ſten November 1832 
in loco Frobelwitz angeſetzten einzigen Bietungs⸗Termine 
an den Meiſt- und Beſtbietenden verkauft werden. 
Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch eingeladen, 


ſich in gedachtem Termine, Vormittags um 9 Uhr in Fro⸗ 


belwitz einzufinden, und hat der Meiſt- und Beſtbietende 
den Zuſchlag, fo wie vie ſofortige Abſchließung des Kauf: 
Contracts ohne Weiteres zu gewaͤrtigen. 

Das Grundſtuͤck kann jederzeit in Augenſchein genommen 
werden, und naͤhere Nachrichten uͤber die etwanigen Zah⸗ 
lungs⸗Bedingungen ertheilt auf portofreie Briefe 

der Maurermeiſter Gottſchild zu Striegau. 


Anzeige. Ich beabſichtige, die vorzuͤglichſten Jahr⸗ 
märkte in einem Bezirk von 8 bis 12 Meilen um Liegnitz 
mit meinem vorzuͤglichen Engros-Lager von leinen, halb— 
leinen, wollenen u. baumwollenen Baͤndern, Spitzen, Fran⸗ 
nigen und andern Baͤndergattungen, ſo wie Gaze⸗Streifen, 
fagonirter Gaze, weißen und couleurten Zwirnen, baum⸗ 
wollenem Strickgarn, Struͤmpfen und noch verſchiedenen 
Schnittwaaren⸗Artikeln zu beſuchen. 

Zunächſt werde ich mit dem bevorſtehenden Jahrmarkt 
zu Striegau beginnen. 

Bei guter und reeller Waare ſtelle ich die niedrigſten 
Preiſe und ſchmeichle mir, die geehrten Abnehmer nicht nur 
völlig zu befriedigen, fondern auch für die Folge ihre Käufe 
gewiß erneuert zu ſehen, wozu ſich beſtens empfiehlt 

Aug. Gotth. Kreißler. 

Liegnitz, den 27. Octbr. 1832. 


ö A. Roſenthal, 
Nürnberger Küchler und Ganditor 
in Warmbrunn beim Baͤckermeiſter Scholz neben 

dem weißen Roß wohnhaft, 

zeigt hierdurch ſein daſiges Etabliſſement an, und ſind bei 
ihm alle Arten Nürnberger Küchler: und Conditorei-⸗Waa⸗ 
ren, aufs beſte zubereitet, ſowohl en gros als auch en de- 
tai! zu haben. Kalte und warme Getränke werden eben: 
falls verabreicht. Er verſpricht billige Preiſe und bei Ab⸗ 
nahme im Ganzen einen verhaͤltnißmaͤßigen Rabatt. 


Anzeige. Die Brennerei zu Steinſeiffen 
iſt bereits verpachtet. Enge. 
Steinſeiffen, den 28. Lctbr, 1832, 


Friſchen fließenden Caviay, 
Elbinger Neunaugen, Holländiſche Heringe, 
marinirte und Brat-Heringe, Sardellen, Braun⸗ 
ſchweiger Wurſt, Limburger und Schweizer Käſe, 
verſchiedene Sorten Rum, Brenn⸗Spiritus, Bi⸗ 
ſchof⸗ und Punſch⸗Eſſenz, Lomnitzer und Stonsdor⸗ 
fer Bier, empfiehlt zur gütigen Abnahme 
J. A. Kahl's Weinhandlung. 

Kuͤrſchnerlaube Nr. 11. 
Auction. 
Um mein Waaren⸗Lager von allen älte⸗ 
ren Gegenſtänden möglichſt ſchnell zu reini⸗ 
gen, habe ich einen Theil derſelben, beſte⸗ 
hend in lakirten, Galanterie: u. Spielwaa⸗ 
ren ꝛc. zurückgeſetzt, und werde ſelbige vom 
12ten November an, Früh von 9 bis 12 
und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, in dem 
Haufe der Madame Röhr auf der Lang⸗ 
gaſſe Nr. 136 gegen gleich baare Zahlung 
an den Meiſtbietenden verkaufen. 
Hirſchberg den 31. October 1832. 
Chr. Kleins Wtwe. 


Auctions⸗Anzeige. Ein von ind. Ahorn⸗ 
Flaſer neu gebauter Flügel, mit mehreren Verän⸗ 
derungen, nebſt einigem Mobiliar, ſoll 

Donnerſtag den 8. November 
auf dem Rathhauſe zu Greiffenberg an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 


OLE 2 


rere LEID nne! 

% Alle Sorten Kalender, fo wie ſämmt⸗ 7 
liche Taſchenbücher aufs Jahr 1833 

7 find zu haben bei J. E. Scholtz 

2 - in Landeshut. 


05” Greiffenſtein, den 7. November, Singverein. 
Bei H. W. Lachmann in Hirſchberg iſt zu haben: 
Barchewitz E. Dr. Ueber die Cholera. 
Nach eigner Beobachtung in Rußland u. Preuſ⸗ 
ſen. Nebſt Anleitung für Krankenpfleger und 
Krankenpflegerinnen, oder ſolche, welche die er⸗ 
ſten Hülfsleiſtungen bei Cholera-Kranken über 
nehmen ſollen. 1 Kthlr. 


weicht; bei mir den 4. und 5. November abgehalten wird, 


lade ich die Herren Schieß ⸗Liebhaber freudeſchaftechſt ein. 


Hermsdorf unt. K., den 31. October 1832. 
Seifert, Oberſchenke. 
— — 


1 Perl⸗Graupen & 


Alle Sorten ſtarke, mittle, feine und feinſte, die früher 


gehabten an Güte und Reinheit übertreffend, empfing 
und empfehle nach Maaß und Gewicht, ſo auch 
Achte Braunſchw. Servelat-Wurſt 
zu den billigſt geſtellten Preiſen zu geneigter Abnahme 
Guſtav C. Welz (unter den Garnlauben.) 


Marinirte Heringe empfiehlt das 
Guſtav Scholtz 


Stuck a 2 Sgr. 
No. 19%. 


Von dem beliebten 


Einladung. Zu einem Kirmes⸗Scheiben⸗Schießen, 


orientaliſchen Raͤucher-Balſam 


von G. Florey jun. in Leipzig, 


welchet mit einigen Tropfen auf den warmen Ofen oder E 


Blech gegoffen den angenehmſten Wohlgeruch im Zimmer 
verbreitet, ſind friſche Vorraͤthe angekommen und in Flaͤſch⸗ 
chem à 7 Sgr. 6 Pf. zu haben bei Herrn 
: Carl Hayn in Landeshut. 
Anzeige. Sardellen, Heringe, geräucherte und 
beſtmarinirte Heringe: feine Punſch-Eſſenz und alle 
Sorten Graupen offerirt billigſt C. A. Helbig, 
Hirſchberg d. 30. Oct. 1832. 


haben bei 
Nro. 19%. 


T 
„ Neue Heringe find zu 
Guſtaͤvr Scholtz, 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt nahe 


am Schildauer Thore im erſten Stock vorn heraus, 


eine Stube mit Meublement und Bedienung, welche 


ſich beſonders für einen einzeln Herrn eignet, und 
kann auf Verlangen ein Flügel dazu abgelaſſen wer⸗ 
den. Näheres iſt zu erfragen beim 


Kaufmann J. G. Ludwig Baumert, No. 381. 


... A r 
Anzeige. Eine freundliche geräumige Stube, par terre, 


mit kleinem Gewoͤlbe, in der Nähe des Gymnaſſums, ſteht 


ſogleich auf Monate fuͤr einzelne ſolide Miether offen. 


t 


Anzeige. Ein geräumiger Boden zum Getreide ⸗Auf⸗ 


ſchuͤtten wird zur Miethe geſucht. 


Man melde ſich in det 
Expedition des Boten. — 


DDr r ———— 
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tenden zu gewärtigen. 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 44 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 
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85 Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. Zum oͤffentlichen nothwendigen 
Verkaufe des zum Nachlaſſe des Klemptnermeiſter Chriſtian 
Gottlieb Wilhelm Perſchke gehörenden, sub Nr. 65 in 
der Goldberger Straße hierſelbſt belegenen, und materiell auf 
1098 Rtl., dem Nutzungs⸗Ertrage nach aber auf 1245 Rtl. 
1 Sgr. 8 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzten Hauſes, worauf ſechs 
erbliche Biere haften, haben wir einen peremtoriſchen Bie⸗ 
tungs ⸗Termin auf - 
den 28. November c., Vormittags um 10 Uhr, 


vor dem Herrn Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Ru p⸗ 


precht angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß Nachgebote nur mit Einwilligung 


ſaͤmmtlicher Intereſſenten, den letzten Bieter mit eingeſchloſ⸗ 


ſen, angenommen werden. i 

Jauer, den 29. Auguft 1832. 

Koͤnigt. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
4 Dethloff. 

Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts Amt ſub⸗ 
haſtirt, Schuldenhalber, die zu Ludwigsdorf, sub Nr. 35 
belegene, auf 75 Nrhlr. gerichtlich gewuͤrdigte Haͤuslerſtelle 
des Johann Gottlieb Stum pe, und fordert Bietungsluſtige 
auf, in Termino peremtorio, 

den 14. Januar 1833, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Gerichtsſtube zu 
Wieſenthal, ihre Gebote abzugeben, und, nach erfolgter Zu⸗ 
ſeimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 


Auf Gebote, welche nach beendigtem Termine eingehen, 


kenn fernerhin keine Ruͤckſicht genommen werden. 


Lahn, den 20. October 1832. 


. Das Herrſchaftlich Groke'ſche Gerichtsamt von 


Nieder⸗Wieſenthal und Ludwigsdorf. Puchau. 


Auction. Im Auftrage des Koͤnigl. Land⸗ und Stadte 
Gerichts werde ich a 
Donnerftags, den 8 Novbr. c., Nachmittags 
f von 1 Uhr an, 
in der Puſchmann'ſchen Brauerei vor dem Schildauer 
Thore hierſelbſt ; 
1) 2 Wogenpferbe, nämlich einen Fuchs⸗Wallach und eine 
braune Stute, wer j 
2) 264 Sack gute Kartoffeln, in Parthien von 10 Sack, 


an den Meiſtbietenden Öffentlich verſteigern, wozu Kaufluſtige 


mit dem Bemerken eingeladen werden, daß der Zuſchlag nur 
gegen ſofortige baare Zahlung erfolgen kann. 
Hirſchberg, den 29. October 1832. 
— Opitz, Regiſtrator. 


—— ——̃ꝓT—Z— — — — E 
Anzeige. Barometer zu repariten und neue anzufertigen, 


verſteht jetzt auch Unterzeichneter; er bittet um Zutrauen und 


verſpricht reelle Bedienung. Carl Hayn in Landeshut. 


— zz . „ N 


Diebſtahl. Es ſind Unterzeichnetem in der Nacht vom 
29. zum 30. d. M. nachſtehende Gegenſtaͤnde gewaltfamer 
Weiſe geſtohlen: 1) ein Fuchs⸗ Wallach, ſtichelhaarig und 
bei ſehr vollem Fleiſche; derſelbe iſt ungefahr 12 bis 13 Jahr 
alt, 11 Viertet hoch, hat eine Plaͤſſe, welche uͤher die Nafe 
herunter ſchmal endiget, und am linken Vorder- und rechten 
Hinter: Beine weiß gefleckt; der Hufbeſchlag ift noch ziemlich 
neu und die Eiſen an allen vier Füßen ohne Griffe; 2) ein 
gelber Plauen Wagen, in noch gutem Zuſtande, in welchem 
ſich ein Perſonen⸗ und ein Kurfcherfig befand, erjterer iſt mit 
und letzterer ohne Lehne; beide Hängen in ſchwarz ledernen 
Deppel⸗Riemen, mit eiſernen Haken verfehen, und find mit . 
ſtarker blaugeſtreifter Züchen  Leinewand uͤberzogen; von dem 
Kutſcherſitze iſt jedoch ein Riemen auf dem Wege von der 
Pfarrthei aus wieder gefunden worden. Die Malerei am 
Wagen iſt ſchwarz abgetragen; die Plaue, von Segeltuch, 
mit Flügeln an den Seiten, zum Auf: und Herabrollen, und 
ledernen Schlingen verſehen, und von den eiſernen Stutzen 
des vordern Biegels etwas durchſcheuert. An dieſen Wagen 
iſt das geſtohlene Pferd geſpannt worden, und beſteht das 
Zeug in einem gewöhnlichen ſchwarzen Kumte, welches auch 
als Kutſchen⸗Zeug gebraucht werden kann, und an die Spitzen 
der Kleiſters find gelbmetallne Roßkoͤpfchen geſetzt. 

Alt⸗Kemnitz, den 30. October 1832. 

Herrmann, Pfarrthei-Adminiſtrator. 


Lotterie. Den refp. Herten Spielern der 65ſten Klaſ⸗ 
ſen⸗Lotterie beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
die Looſe der öten Klaſſe bei mir, als auch bei den Herrn 
Unter⸗Einnehmern zur gefaͤllgen Empfangnahme bereit liegenz 
mit Bezugnahme § 6 des Plans und auf den Looſen zur 
aten Klaſſe: „die Erneuerung zur Sten Klaffe 
muß, bei Verluſt des Anrechts, bis zum 8. No⸗ 
vember geſchehen. 8 uͤttner. 

Landeshut, den 26. October 1832. 


Lotterie. Um bald gefällige Berichtigung der sten 
Klaſſe 65ſter Lotterie, als auch etwaniger Reſte, erfucht ganz 
ergebenſt: -J. ©. Luge, Untereinnehmer. 

Greiffenberg, den 1. November 1832, 

Mieth⸗Geſuch. Eine Spezerei⸗ 
und Material⸗Handlung wird in einer Pro⸗ 
vinzialſtadt Niederſchleſiens zu miethen ges 
ſucht. Briefe mit Anerbietungen bittet man 
unter der Addreſſe H. Z. an die Expedition 
des Boten a. d. R. gefälligſt einzuſenden. 

Zu verkaufen iſt eine neue Schroot⸗ Mühle, welche in 
einer Stunde einen Breslauer Scheffel Malz: Schroot und 


in zwei Stunden einen Breslauer Scheffel Korn⸗Schroot 
macht; wo? bei dem Schloſſermſtr. Oertel in Greiffenberg. 


Anzeige. Die Verlegung meines Wohnortes von Raud⸗ 
ten hieber, zerge ich dem geehrten Publikum mit der Bemer⸗ 


kung 5 daß ich mich auch mit der Kur der Augenkrankhei⸗ 


ten beſchaͤftige und bereits Aber 6 Jahr praktiſcher Arzt bin. 
Goldberg, den 28. October 1832. 
„ Wi. Neubeck, Doctor der Medicin und Chirurgie. 
Anzeige. In dem Hohen⸗Liebenthaler Dominial: Forſt 
ſtehen circa 800 Schock Ellern-Pflinzen zum Verkauf. 
Käufer koͤnnen ſich perſoͤnlich oder mit portofreien Briefen an 
den Revier⸗Foͤrſter Scholz daſelbſt zu jeder beliebigen Zeit 
wenden und von demſelben die Preiſe erfahren. 
Hohen⸗Liebenthal, den 29. October 1832. 


Mehrere Tauſend Thaler 
dat in ganzen und kleinern Summen zu vergeben — auch 
Braut⸗Ausſtattungs⸗Scheine kauft 
der Agent und Commiſſionair, Maler Meyer junior, 
wohnhaft bei der Frau Liebig auf dem 
kuholiſchen Ringe z Hirſchberg. 


r Ein eichenes, neues Kammenrad mit 21 Doppel⸗ 
Kommen im ½ Theil, iſt billig zu verkaufen; wo? ſagt der 
Buchbinder Scholtz in Landeshut. 
— 


Dienſt⸗Geſuch. Ein in Landiwoirthſchaft und Acker ⸗ 
bau erfahrener einzelner Mann, welcher zugleich der Stellma⸗ 
cher⸗Arbeit vorſtehen und ein gutes Zeugniß vorlegen kann, 


ſucht einen Dienſt als Vogt oder Schaffner bei einem Dos 


minie. Das Nähere iſt in der Expedition des Boten zu e ⸗ 


fahren. 


Dienſt⸗ Gef uch. Ein militaͤrfreler Unverheiratheter 
Menſch ſucht einen Dienſt als Kutſcher oder auch als Hause 


knecht, und kann uͤber feine fruͤhern Dienſte ſeine Atteſle pro⸗ 
duciren. Der Buchbinder Herr Neumann in Wiener 
giebt daruber nahere Auskunft. 


Geſuch. Ein mitaäͤrfteler, mit guten Zeugniffen verſe⸗ 
hener Bedienter, welcher, außer der Bedienung, aue Haus⸗ 


arbeit und die Pflege eines Blumengartens zu beſorgen hat, 
kann von Neujahr ab ein Unterkommen finden; wo! ſagt die 


Expedition des Boten. 


Gef uch. Eine junge Wittwe, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, wuͤnſcht in der Stadt oder auf dem Lande ein Unter⸗ 
kommen als Haushaͤlterin; das Nähere erführt man in der 
1 des Boten und in Haynau beim Kaufmann Herrn 

A. E. Fiſcher. — 
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Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 27. October 1832. 


Wechsel- Course. | 


Brie fo Geld 
Amsteritam in Cour. | 2 Mon. 148, — 
Hamburg in Banco . .. a Vista. 133. — 
CCT ze 4W. — — 
E | 2 Mon. — 151° 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Men. 16—29°, — 
Paria für 80% Erin 2 Mon. — — 
Leipzig in Wache. Zahlung | à Vista | 108", — 
„ ER ag M. Zahl.) — — 
Adgehner N 2 Mon. — 7 U 

ſen in 20 Rr. a Vista — 
FFC A ee 2 Mon. — 103 % 
T à Vista — 995 
Dar ae 2 Mon. — —299— 
Worerhmu . Vista — — 
FR A 2 Mon. — — 
Geld- Course. 

Hol. Rand- Ducaten . | Stück 9 — 
Kaiserl. Duentn ei - 90 
Frledrichsd'or 100 U Rülr. — 113 ¼ 
Polnisch Cour. — — 10056 


r 


—— — 


Getreide- Markt Preife. 


Ddr Im den 28. Diet, er 1832. 


Preuss. Courant.“ 


Hafer. 


* Preuss. t nat 

Effecten- Course. 1 Briefe Geld 
Staats- Schuld- Scheine .... 10% R. 937 — 
Freuss. Engl. Anleihe von 1818 | diito 1 — pt 
Ditto dito von 1822 ditto 2 2 
Danziger Stadt-Oblig. in Tier. | ditte | — 2 
Churmärkische Obligations ditto — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto 99% — 

Breslauer Stadt- Obligationen ditto | - 104 
Ditio Gerechtigkeit ditto | ditto | BY — 
Helländ. Kans & Certificate e 2 
Wiener Mal - Scheine 150 Fl. 42 8 
Ditto Metall.-Oblig. . ... — — SE 
Ditto Wiener Anleihe 1829 5 — — 
Ditto Bank- Actien 100 R. — 
Schles. Pfandbr. von LR. 106 1 — 
Ditto W 50% R. 106", — 
Ditto dist(o : arclR | 200R. | - m 
Neue Warschauer Pfandbr. ‚600 Fl. — es 
Polnische Partial -Obligat. . \ dito | — — 
Disont0 o nr £ — g — 


— 


Jauer, den 27. October u 
„Weizen g. Weizen.] Roggen. 


Erbſen. 


Der w. Weizen 9. Weizen. Ne Roggen. * Serfte, J Herſte. Hafer. 
Scheel 1 wit, far. pf. rtt. gr. pf. rtl. for pf. rt. far. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. for. pf. rtl. ſar. pf. rtl. for. pf. rl. 1 i. rü. or. pf. pf. U rti. ſar. Bf. 
re ei IE it 8-28. —1— 13 — 112, — 1211 112-1 Er . pi 
. 120 Den 103 sah 11 25 —— 1 6 — 1015 — f 90 6 1 8 26 — — 
ERSTLCHE 115 — 1112 —)— 115 E EI 2.—— 20 —11¹¹ — 


ebwenderg, den 22. den 22. October tobet 188. (Pochſter Pros.) van 


0.620 31-1129] 1, 8, ei SZENE 7 
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Dem Andenken 
; unſerer 
geliebten Gattin, Tochter, Schweſter und Schwaͤgerin 
Frau Johanna Chriſtiana Scholz 
geb. Friebe 
in Ketſchdorf. 
Sie ward geboren den 26. März 1808 zu Ketſchdorf, und 
ſtarb den 28. September 1832, im Wochenbette, 
von 
der ſammtlichen Familie 
gewidmet. 


Unvergeßliche Du deren Leben \ 
Gluͤcklich nur von zarter Jugend Zeit, 


Bis zu Deines Herzens letztem Beben, 


Deinem Tode, liebend uns umreiht, 
Klagend blicken wir mit Gram und Schmerzen 
Deinem früh entflohnen Bilde nach, 
uͤhlen trauernd daß mit Deinem Herzen 
Unſers Kreiſes ſchoͤnſte Bluͤthe brach. a 


O, wer Dich im Leben näher kannte 
Weiß, wie viel der Deinen Kreis verliert, 


Da Dein Herz ſich til und glücklich nannte 


Wenn es freudig Andrer Heil berührt, 


Denn im trauten Tauſche der Gefuͤhle 


In der Liebe innig heiterm Blick, 

Lag, entfernt vom rauschenden Gewühle, 
Deines Lebens haͤuslich ſtilles Glück. 
Treue Mutterliebe, Herzensguͤte, g 

Frommer Sinn bey trefflichem Verſtand, 
Und ein biedres redliches Gemuͤthe 

Reichten herrlich ſich in Dir die Hand! 
Ja Du warſt fürs Edle nur geboren, 

In Dir einte jede Tugend ſich; 
Und wer Dich zur Freundin ſich erkoren 

Lernte lieben, lernte achten Dich. 


15 ee een EN EYE NT 
NE n W rene 5 


Einſam find uns nun der Heymath Raͤume, 
Denn es fehlt uns dort Dein heitrer Geiſt 
Und der Zukunft hoffnungsvolle Träume 
Alles iſt mit Dir uns dort verwaiß't. — 
Denn, ach die vergangnen ſchoͤnen Stunden, 
Die in Deiner Naͤhe wir verlebt, 
Wo nur Liebe friedlich uns umwunden, 
Sind zu feſt mit unſerm Gluͤck verwebt. 


Und wie ſorgſam war Dein thaͤtig Streben, 
Treu gingſt Du auf Deiner Pflichten Bahn; 
Und den Deinen Allen haſt im Leben \ 
Du durch Liebe Gutes nur gethan. 
Um ſo tiefer ſind des Herzens Wunden, 
Iſt des Gatten, iſt der Kinder Gram, 
Deß in Deines Lebens ſchoͤnſten Stunden 
Dich der Himmel von der Erde nahm. 


Doch ein heil'ger Troſt iſt uns geblieben 

Floh Dein Geiſt auch uͤber Sterne Dort, 
Unſer Buͤndniß, unſer innig Lieben, 

Dauert ſtill auch uͤber Graͤber fort. 
Ach! der ganze Lebens⸗Traum hienieden 

Iſt nur Wehmuth, Unvollkommenheit; 
Nur in Graͤbern wohnet heil'ger Frieden 

Und im Himmel ſtrahlt Unſterblichkeit. 


Herbstfeier 
am Grabaltare 
meines theuren Ehegatten. 


x 


Einst, entrungen hier der Vorwelt Staube, 
Stand hier Blumenfeld und Lindenhain: 

Jetzt? — Ach, über abgefallnem Laube 

Zieht ein Todesfrost zu seinem Raube 
Unerbitilich Gras und Blumen ein. 


Einst — ach ohnweit hier an Deiner Seite 
Winkte Blumen mir der Traualtar: 

Jetzt? — Hior liegen sie, des Sturmes Beute 

Der in seinem traurigen Geleite f 
Meines Glückes Grab so schnell gebar. 


Wohl so mancher Kummer, manches Leiden 
Naht’ im Leben, armer Dulder Dir! — 
Lesten leider früh den Grund zum Scheiden 
Aus der itd’schen Welt zu höhern Freuden 
Und entrissen, ach! so schnell Dich mir! 


Thränen, die ich Deinem Staube weine, . 
Lass sie mildern jetzt mein hart Geschick; 
Und zu unsrem seliesten Vereine 
in der Ewigkeiten Morgenscheine 
Bringst Du schöner, jenes „Einst“ zurück. 
Hirschberg im October 1832. 
Maria Rosina verw. Fuchs. 


Nachruf 
beim Abſterben der Frau Fleiſchermeiſter 
Habermann in Strieg au, 
den 8. October 1832. 


n Dein Heiland rief und Du, getreue Seele, 8 
Entwandeſt Dich der Erdenhuͤlle Band 
Und gingſt, damit kein Schmerz Dich weiter quäle, 
Hinuͤber in das rechte Vaterland, 
Wo Du nun an des ew'gen Vaters Thron 
Genießeſt Deiner Treue reichen Lohn. 
Zu frühe ſchiedeſt Du zwar von den Deinen, 
Die Dein Verluſt, ach! nur zu tief gebeugt, 

Die nun der Trennung bittre Thraͤnen weinen 
Und deren Schmerz nicht leicht wohl einer gleicht; 
Auch zarte Kindlein, die's noch nicht verjtehn, 
Sie muͤſſen ſich von Dir verlaſſen ſehn. 
Doch wohl iſt Dir, Du biſt-zum Frieden kommen, 
Den hier auf Erden nichts Dir geben kann; 
Und er, der Dich den Deinen zwar genommen, 
Er nimmt gewiß ſich der Verlaßnen an, 
Und führer fie, nach dieſes Lebens Friſt, 
Dir einfiens nach, wo keine Trennung iſt. 

f F. G. und D. G. 


Nachruf 
j an . 
Frau Chriſt. Roſina, verehel. Brückner, 


geb. Neumann, 
Ehegattin des Buͤrgers und Weißgerbers Hrn. Friedrich 
Beuͤckner zu Greiffenberg, 


geb. den 25. Febr. 1782, ſtarb am Krampf und Schlag den 
18. Octbr. Nachmittags um ½1 Uhr a. c., nach einem acht 
Wochen langen Krankenlager. 


Unter die herben Thraͤnen, die von ihrem theuren Gat⸗ 
ten, von ihrem hochbetagten Vater und ihrem einzigen 


} 


Bruder an ihrem Sterbebette und an ihrem Grabe ge⸗ 
weint wurden, miſchten ſich auch die unſrigen, als Thraͤ⸗ 
nen inniger und treuer Freundſchaft. Der Verluſt die: 
ſer Redlichen ſchmerzt uns tief! Wir werden dieſe hei⸗ 
tere, theilnehmende Freundin, die mit uns vor zwei 
Jahren an demſelben Tage dem Grabe einer Heißge⸗ 
liebten trauernd nahete, oft und beſonders dann vermiſ⸗ 
ſen, wenn unſre Kummerſtunden ſich mehren werden. 
Deſto heller und freundlicher jedoch wird ihr Andenken 
vor unfere Seele treten, und uns um ſo kraͤftiger troͤ⸗ 
ſten, je mehr und zuverſichtlicher es uns aufblicken laͤſſet 
zu ihr, der Verklaͤrten, die für ihre Treue den reichſten 
Lohn und für ihren Erdenſchmerz nun Himmelswonne 
geaͤrntet hat. . 

Greiffenberg den 22. October 1832. ; 

Von ihren Freundinnen. 


Nachruf 
an 
Frau Maria Eliſabeth Fritſch 
geb. Söllner, 
welche zu Schoͤn au in einem Alter von 24 Jahren am 6. 
Oetbr. nad 12ſtündigen ſchweren Leiden an der Cholera ſtarb. 
Ihr einziges Kind gab fie mit der Ueberzeugung, es im irdi⸗ 
ſchen Leben nicht wieder zu ſehen, aus ihren Haͤnden, als die 
Krankheit ſie erfaßte. 


1 — — z 
Sanft gingſt Du ein zu Deines Gottes Freuden 
In wahrer Seelenruh, nach kurzen ſchweren Leiden, 
Verlaſſen, einfam, ſtehen wir jetzt hier 
Und blicken ſehnſuchtsvoll uns um nach Dir: 1 
Als weinend Du — ein Jammer zum erbarmen — 
Dein liebes Toͤchterlein entließ'ſt aus Deinen Armen 
In feſter Hoffnung erſt beim Auferſtehn 
Wuͤrd bluͤhen Dir ein ew'ges Wiederſehn! 
Wer zaͤhlt der Mutter heißgeweinte Zaͤhren 
Um die, die weilt in jenen hoͤhern Sphaͤren; 
Was ſtillt der Schweſtern und des Gatten Schmerz, 
Wer gießet Balſam in der Schwaͤger Herz. 


Ergebung nur in Gottes weiſen Willen 

Kann unſrer Wehmuth laute Klagen ſtillen, 

Bis wir dereinſt durch Gottes Gnad' und Milde 

Uns wiederſehn im Himmliſchen Gefilde. 

Giersdorf den 28. Octbr. 1832. 
Maria Roſina Läßig, geb. Söllner, 
als betruͤbte Schweſter. 5 

Muͤllermſtr. Laßig, als Schwager. 


